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Fr.
Ein Vorſtoß des Herrenhauſes.
Jm Herrenhaus ſtand am Sonnabend der ſog.

Preußenantrag des gelehrten Grafen Dr. York
von Wartenburg zur Beſprechung. Jn dem
Antrag war bekanntlich die Beſorgnis ausgeſprochen,
daß die Stellung Preußens durch eine Verſchiebung
der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe zuungunſten der
Eingelſtaaten Einbuße erleiden könnte. Um dieſe
Befürchtung zu begründen, wies Graf Yorck von
Wartenburg nach einer längeren hiſtoriſchen Ein
leitung auf verſchiedene Vorkommniſſe der letzten
Zeit hin. Er erwähnte die Reichstagsdebatten über
die Wehrvorlagen, die ihm widerwärtig er
ſcheinen, und deren Deckun g ihm ſtaatsrechtliche
Bedenken in hohem Maße erregen Er findet, daß
ſich im Reichstage überhaupt das Beſtreben geltend
mache, die einzelſtaatliche Verfaſſung, Verwaltung
und Geſetzgebung zu beeinfluſſen. Das beweiſe das
unabläſſige Drängen auf die Demokratiſie-
rung des Wahlrechts, das zeige die An
maßung des Reichstags, durch ein Mißtrauens-
votunm über den Beſtand des preußiſchen Miniſte
riums zu entſcheiden, und das ſei auch in der el ſaß
hothringiſchen Verfaſſung zum Austrag

ekommen, deren weitgehender Liberalismus bekannt
ich von Anfang an allen Konſervativen ein Dorn

i geh n. er reren Serf e l eſtreikt und im Diätenbezug für die Reichs
tkagsabgeordneten, die gleichzeitig Mitglieder des
preußiſchen Landtags ſind, erblickt Graf Wartenburg
einen Eingriff des Reichstags in Angelegenheiten der
Einzelſtagaken. Er befürchtet, daß ein Mißbrauch desEinheitsgedankens zum Vorteil demokratiſcher

Machtgelüſte dem König von Preußen mehr
Schaden verurſache, als er dem Kaiſer
nütze. Und endlich erſcheint ihm das Streben des
Reichstags, aus der preußiſchen Armee ein Par
lamentsheer zu machen, in hohem Maße be
denklich wobei er auch die Einſetzung der
Rüſtungs kommiſſion als Mittel zu dieſem
angeblichen Zweck anſieht

Die Rede, die vom größten Teil des ſehr gut be
ſuchten Hauſes mit lebhaftem Beifall aufgenommen
wurde, veranlaßte den

Miniſterpräſidenten Dr. v. Bethmann Hollweg,
der ihr von Anfang an beigewohnt hatte, zur ſo
fortigen Erwiderung. Gleich dem Vorredner machte
auch er zunächſt einen hiſtoriſchen Exkurs, um das
Verhältnis Preußens zum Reich zu beleuchten. Er
wies auf die Schwierigkeiten hin, die ſich da von
allem Anfang zeigten, und auf die Befürchtung, daß
Preußen ſeinen Uberſchuß an Macht zu zentraliſtiſchen
Beſtrebungen ausnützen könnte. Doch dieſe Befürch
tungen ſeien unbegründet geweſen im Gegenteil,
der mächtige Staat im Deutſchen Reiche habe ſeine
Schranken niemals überſchritten und deshalb ſelbſt
in den ſchwierigſten Situationen im Bundesrat be
reitwillige Unterſtützung gefunden. Wie in Bis
marcks Zeiten, ſei es auch heute noch undenkbar,
daß der Reichskanzler ohne die vorherige
Zuſtimmung des preußiſchen Staats
miniſteriums irgendeinen Antrag
von Bedeutung im Bundesrat ein
bringe Dann ging der Miniſterpräſident auf die
einzelnen Beſchwerdepunkte näher ein. Die Haupt
frage allerdings die wohl die Anregung zu dem
ganzen Antrag gegeben haben mag, die Steuer
frage, wollte Dr. v. Bethmann Hollweg bei dieſer
Gelegenheit nicht näher erörtern. Wohl aber ſtreifte
er die Frage der Verfaſſung in Elſaß-
Lothringen. Er gab unumwunden zu, daß
durch die Verleihung von Stimmen an die Reichs
lande das preußiſche Gefühl verſtimmt werden
konnte. Allein in der Praxis könne daraus niemals
eine Unannehmlichkeit erwachſen, da ja dieſelbe Per
r der Deutſche Kaiſer und der König von Preußen,

e Bundesratsſtimmen für Preußen und für die
Reichslande inſtruiere. Auch die Einführung der
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kurzen Anfragen und der Stellung von An
trägen bei Jnterpellationen bedeute keinerlei Ein
buße der bisherigen Machtverhältniſſe, da die erſte
ren nur die Geſchäfte des Reichstags erleichtern, ohne
ſie zu erweitern, die letzteren aber keine ſtagats-
rechtliche Bedeutung haben, was er ja
durch die Ereigniſſe der letzten Wochen hinlänglich
bewieſen zu haben glaube Die Rüſtungs-
kommiſſion ſei kein Novum und ſei nur zu
ſeiner Jnformation eingeſetzt. Auf die Zabern-
Affäre ging der Miniſterpräſident nur mit we
nigen Worten ein, indem er betonte, daß es ihn mit
hoher Genugtuung erfülle, zu ſehen, wie das ganze
preußiſche Volk ans Herz gepackt wird, ſobald an der
Ehre der Armee gerührt wird. Als ſeine Haupt
pflicht ſehe er es an, die Unverſehrtheit des Volks
heeres aufrechtzuerhalten gegen jeden Anſturm

Den ſtärkſten Beifall aber erzielte der Miniſter
präſident, als er mit Entſchiedenheit die Ein
führung des Reichstagswahlrecht s in
Preußen als einen abſolut ungangbaren
Weg bezeichnete und faſt ebenſo lebhaft war die Zu
ſkümnmung, als er verſprach, das Preußentum
unter allen Umſtänden hoch und unverſehrt erhalten
zu wollen.

Sofort nach der Rede Dr. von Bethmann Holl
wegs wurde die Diskuſſion geſchloſſen, und Graf
Yorck von Wartenburg erklärte in ſeinem

t D r De DD De Swiderung des Miniſterpräſidenten Trotzdem ver
zichtete man nicht auf eine Abſtimmung über dieſen
junkerlichen Vorſtoß gegen den Reichstag, ſondern
wünſchte ſogar noch den Eindruck zu erhöhen, indem
man dieſe Abſtimmung zu einer namentlichen machte
Mit Recht wandte Oberbürgermeiſter Körte und
ſpäter auch Graf Haeſeler ſowie Prinz von
Schoengaich-Carolath dagegen ein, daß man
im Lande aus der Tatſache einer namentlichen Ab
ſtimmung auf ein Mißtrauensvotum gegen den preu
ßiſchen Miniſterpräſidenten ſchließen werde. Selbſt
einer der Antragſteller, Profeſſor Dr. Reinke-Kiel,
ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an. Die Junker auf
der Rechten, geführt von Herrn v. Buch, beſtritten
die Richtigkeit dieſer Anſchauung und ſetzten denn
auch die namentliche Abſtimmung durch, die mit 185
gegen 20 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen die
Annahme des Antrages ergab. Dagegen ſtimmten
die meiſten Oberbürgermeiſter, Prinz Schoenaich
Carolath und Dr. Dernburg.

Die nächſte Sitzung des Herrenhauſes findet wohl
erſt im Februar ſtatt.

Der Freiſpruch.
Das in unſerer Sonntagsausgabe mitgeteilte

Kriegsgerichtsurteil gegen den Oberſten
von Reuter, das auf Freiſprechung des Angeklagten
und ſeines Untergebenen, Leutnants Schadt, lautet,
wird wohl allgemein ein Gefühl der Befrie-
digun g auslöſen, auch bei denen, die erwarteten,
daß das Vergehen der Freiheitsberaubung eine Ahn
dung erfahren würde.

Nicht der Oberſt das kann man heute ruhig
ausſprechen ſaß in Straßburg auf derAnklagebank,
ſondern die Zaberner Bevölkerung, aufgeſtachelt
durch die Artikel des amtlichen „Zaberner An
zeigers“ und mißgeleitet durch eine pflaumenweiche
Zivilverwaltung, der über ihren Ausgleichsbeſtre
bungen allmählich die notwendige Energie zur er
löſenden Tat völlig abhanden gekommen war.

Aus dem Verlauf des Prozeſſes hat ſich vor allem
eines ergeben: das Regiment und ſein Komman
deur ſtehen nach dem Ergebnis der Verhandlung ganz
anders da, als dies guf Grund der ſeinerzeit über
die einzelnen Vorgänge verbreiteten Preßberichte
ſchien. Man wird Herrn v. Reuter vor allem
nirgendwo perſönliche Sympathie verſagen. Sein
Auftreten vor Gericht machte den beſten Eindruck;
wie er ſich ritterlich vor ſeine Offiziere ſtellte und
alles, was geſchehen, auf ſeine Kappe nahm, das

nötigte jedermann Achtung ab. Auch in der ſach
lichen Beurteilung hat ſich das Bild erheblich zu
gunſten des Militärs verſchoben. Auch wer nicht
geneigt iſt, jeden ungezogenen Ruf von Gaſſenjungen
gleich der Bevölkerung von Zabern ſchlechthin an
zuhängen, wird zugeben müſſen, daß in Zabern
nicht die friedliche deutſchfreundliche Geſinnung
herrſcht, auf die anfangs mit ſoviel Stolz verwieſen
wurde. Es ſind, wie die Verhandlung klar ergeben
hat, deutſchfeindliche Kundgebungen fortgeſetzt
in großer Zahl vorgekommen, und das Ziel dieſer
Kundgebungen war faſt immer das Militär
ſo daß dieſem die Schuld auf keinen Fall zuzumeſſen
iſt, wenn ſchließlich beim erſten beſten Anlaß die ge
reizte Stimmung zu Entladungen führte. Dieſen
Anlaß gab das Bekanntwerden der Außerung des
Leutnants v. Forſtner. Die Außerung bedurfte
zweifellos einer Sühne; dieſe Sühne iſt in Form
einer Diſgiplinarſtrafe ſofort erfolgt. Die Art aber,wie die rennt Bevölkerung daß es ſich nicht

bloß um Gaſſenjungen handelte, iſt e ſich
dieſe Sühne zu verſchaffen ſuchte, muß aufs ſtrengſte
verurteilt werden. Vergegenwärtigt man ſich die
einzelnen Ereigniſſe jener Novembertage, dann muß
man geſtehen, daß das Militär faſt bis aufs
Blut gereizt worden iſt. Daß da einmal
Schluß gemacht werden mußte, liegt auf der Hand.

Anderſeits hat die Zivilbehörde in demer ren regeken Wir lehnen es ab, den Ausſagen der Zeugen,
die garnichts gehört und geſehen haben, irgendwie zu
nahe zu treten; der Widerſpruch mit den Ausſagen
erklärt ſich anſcheinend mit Zeitdifferenzen. Aber
es iſt doch wohl ausgeſchloſſen, daß Poliziſten und
Gendarmen, die zu ſtändiger Beobachtung da ſind,
ſo gut wie nichts gemerkt haben wollen. Man geht
wohl nicht fehl in der Annahme, daß für die elſäſſiſche
Bevölkerung Beleidigungen von Soldaten und Ofſi
zieren und deutſchfeindliche Rufe ſo etwas alltägliches
ſind, daß das weiter gar nicht mehr auffällt. Nur
ſo läßt ſich erklären, daß der Kreisdirektor von all
den vorgekommenen Herausforderungen nichts er
fährt, dagegen ſehr wohl unterrichtet iſt, wenn z. B.ein Leutnant ſtolpert“ oder wenn in der Saſerne

das Preußenlied geſungen wird. Jn der gangen
Angelegenheit hat es dem Kreisdirektor an
dem nötigen Ernſt gefehlt, der ihm zum min
deſten hätte kommen müſſen, als der Oberſt v. Reuter
in ſeinem Brief an ihn die Verhängung des Belage
rungszuſtandes androhte. Muß alſo ohne weiteres
zugegeben werden. daß die Zivilbehörde
nicht auf ihrem Poſten war, ſo hat die Ver
handlung darüber hinaus eine Perſpektive eröffnet
die zu mancher Sorge Anlaß gibt. Darüber
wird im einzelnen ſpäter noch manches zu ſagen ſein.

Uber die Frage, wer die Koſten der ſozialen
Verſicherung trägt,

äußert ſich der frühere Reichstagsabg. Dr. Pott
hoff in einer Abhandlung der Schriften des Ver
eins für Sozialpolitik in intereſſanten Darlegungen
Er ſetzte auseinander, es ſei falſch, Sozialpolitik im
allgemeinen als eine Belaſtung der Volkswirtſchaſt
aufzufaſſen, ihr Zweck ſei das Gegenteil. Der
Arbeiterſchutz wolle nicht die Arbeitsmenge und die
Arbeitsleiſtung des einzelnen verringern, ſondern
ſie erhöhen. Und die ſoziale Verſicherung ſei nur
eine Ubertragung bewährter kaufmänniſcher Grund
ſätze vom ſachlichen auf das menſchliche Gebiet, näm
lich des Grundſatzes der Amortiſation von Werten,
die der Abnutzung unterworfen ſind. Es trete nur
eine Verſchiebung ein. Denn die Kranken, Alten und
Jnvaliden, die Witwen und Waiſen haben doch auch
früher gelebt vielleicht noch beſcheidener, kümmer
licher als gegenwärtig, aber unterhalten mußten ſie
doch werden. Damals lag die Laſt auf der Armen
pflege, auf Verwandten und auf Wohlfahrtseinrich
tungen. Jetzt iſt das Recht auf eigene Leiſtungen
an die Stelle der damaligen Unterſtützungen getreten.



Potthoff meint, wenn die Arbeitgeber ſich über die
Amortiſationsquote beklagten, ſo ſei dies nur auf
einen Mangel an ſoziale Denken zurückzuführen.
Denn bisher war Menſchenleben das einzige, was
ihnen Staat und Geſellſchaft koſtenlos zur Verfügung
ſtellten. Niemand denkt daran, ihnen die ſachlichen
Produktionsmittel koſtenlos zu überlaſſen. Kein
Unternehmer ſträubt ſich dagegen, Zins für fremdes
Kapital, Miete für geliehenen Boden zu bezahlen.
Die 18 Millionen Arbeiter und Angeſtellten, die nach
der letzten Berufszählung in einem Arbeitsverhält
niſſe ſtanden, repräſentieren im Alter von 16 Jahren
ein Erziehungskapital von etwa 100 Milliarden Mk.
Die geſamte ſoziale Verſicherung macht darauf noch

kaum 1 Proz. aus. Volkswirtſchaftlich könne man
alſo von einer Belaſtung durch ſoziale Verſicherung
nicht reden, ſondern nur von einer beſſeren Art der
Aufbringung und Verteilung derLebenskoſten. Wenn
Arbeitgeber ſich über eine Belaſtung beſchwerten, ſo
liege dieſe nur in privatwirtſchaftlichem Sinne vor;
es würden ihnen Koſten Zzugemutet, die früher von
anderer Seite aufgebracht worden ſind. Aber es ſei
ein richtiger wirtſchaftlicher Geſichtspunkt, daß das
Arbeitsverhältnis für den mit der Arbeit verbunde
nen Verbrauch an Lebensenergie aufkomimen ſolle.

Das Kronprinzentelegramm.
An Straßburger amtlichen Stellen und auch in Ber

lin wird in Verbindung mit der Veröffentlichung der
„Frankf. Ztg.“ über das Kronprinzentelegramm nach
Zabern ſchwerer Vertrauensbruch eines
oder mehrerer Beamten angenommen oder be
reits zugegeben. Es iſt deshalb, nach Mitteilungen von
unterrichteter Seite an die „Mil. pol. Korreſpondenz“,
eine behördliche Unterſuchung eingeleitet worden
Die betreffende Beamtenverfehlung ſcheint, ſoweit ein Ur
teil darüber bisher möglich iſt, in dem Amtsbereich der
Dber-Poſt- Direktion Sirg burg i e uſuchen zu ſein. Die dienſtliche Behandlung des
Kronprinzentelegramms beim 99. Regiment und den höhe
ren Kommandobehörden hat, beſtimmungsgemäß und
e nur in Händen von Offizieren ge
legen.Die „Frankfurter Zeitung“ bleibt nach nochmaliger
Befragung ihrer Gewährsmänner dabei, daß der Kron
prinz an Gen eral v. Deimling ein Telegramm
geſchickt hat. Sie hält auch die von ihr wiedergegebene
Verſion über den Jnhalt der beiden Telegramme auf
recht, die einem Kreiſe von durchaus ernſthaften Perſön
lichkeiten bekannt ſind „Zweifellos weiß man auch in
hohen Regierungskreiſen Elſaß-Lothringens von ihr.
Wenn man wirklich glaubt, dementieren zu können warum
geſchieht es dann nicht in der „Norddeutſchen Allgemei
nen Zeitung die doch ſonſt ſtets bei der Hand iſt, und

warum gibt man dann nicht den genauen Wortlaut
er Telegramme bekannt Wir warten auf dieſen Tert,

und man wird dann ja ſehen, wer Recht hat.

Wie ferner mitgeteilt wird, dürfte der Kronprin,
ſeine Abſſcht, unſere afrikaniſchen Kolonien zubeſuchen, in dieſem Jahre ausführen Er wird nach
DeutſchOſtafrika und Deutſch Südweſtafrika reiſen. Der
Zuſtimung der maßgebenden Stellen zu dieſer Abſicht iſt
der Kronprinz ſicher.

Valkannachrichten.
Die jüngſten albantſchen Verwicklungen bei denen die

Türken eine ſo merkwürdige, geheimnisvolle Rolle ſpielen,
haben nun auch bereits wieder zum Ausbruch offener
Kämpfe geführt. Aus Paris wird berichtet. Die
„Agence Havas“ meldet aus Valong, daß die Truppen
Eſſad Paſchas am Freitag Elbaſſan angegriffen hätten.
Den en Tag ſei gekämpft worden. Die Lage ſei
kritiſch an befürDen ten der nach ihrer Landung gefangen genommenen

ürken.n Verquickung mit der Jnſelfrage bietet das albantſche
Problem die ſchönſten Ausſichten für die Entwicklung einer

neuen Balkankriſe
zzet Paſchas Thronkandidatur.Eine Prive hepe l des Pariſer „Temps“ aus Kon

ſtantinopel meldet, Jzzet Pa ſch a habe vor zwei Mo
haten eine Aufforderung erhalten, ſeine albaniſche
Kandidatur aufzuſtellen. Jzzet Paſcha habe aber abge
lehnt, weil die Ernennung eines albaniſchen Souveräns
Sache der Mächte ſei. Der Temps -Korreſpondent fügt
inzu, Jzzet habe vor etwa zehn Tagen einen Brie
ad erhalten, in dem jenes Anerbieten wiederhol

wurde. Jzzet beſtreite jedoch entſchieden einen Zuſammen
hang dieſer Korreſpondenz mit ſeinem Austritte aus dem
Kriegsminiſterium.

Enver Bey über die Penſionierung der Offiziere
Kriegsminiſter En ver Bey erklärt im „Tanin“ in

Recht h der Penſionierung zahlreicher Offi
ziere: Gegenwärtig gebe es in der Türkei zwei Kadres,
eines für die Friedens und eines für die Kriegszeiten
Die höheren Offiziere nehmen in den Friedenszeiten
Stellungen ein, welche ſie in Kriegszeiten anderen Offi
zieren überlaſſen müßten. Der Dualismus müſſe endlich
ein Ende nehmen. Für die Offiziere, die die Schule vor
vierzig Jahren, zu einer Zeit alſo e hätten, da man
ſich noch ſehr wenig mit der Kriegskunſt befaßte, die dem
modernen Fortſchritt nicht gefolgt wären und infolge ihres
Alters jede Jnitiative verloren hätten, ſei die Zeit der
Ruhe gekommen. Der Miniſter erklärte weiter, die Türkei
brauche im Frieden nur einen Effektivbeſtand von 200 000
Mann. Das Budget des Kriegsminiſteriums werde
dennoch die Summe von 6 Millionen nicht überſteigen
gegen 10 Millionen im laufenden Jahre.

Die Löſung des Streites um die Militärmiſſion.
Die Pforte hat für den Streit um die deutſche Militär

miſſion eine Löſung gefunden, die man gewiß als zu
friedenſtellend bezeichnen kann. Die Forderung derTriple- ßEntente, nicht General Liman von Sanders ſondern einen wochenblakt“ à la sule des 1. Garde- Regiments zu Fuß

des erſten rmeekorss zuPotsdam bis auf weiteres zur Btenſtletſtung bei dieſen
Regiment zugelaſſen

Türken zum Kommandeur
machen, iſt erfüllt worden, ohne daß dadurch dem Einfluß
der deutſchen Offiziere Abbruch getan worden wäre.

ket in Valong auch eine Bewegung

General Liman von Sanders lediglich Generalinſpekteur.
Nach einem halbamtlichen Communiqusé beabſichtigt der

türkiſche Kriegsminiſter, in der Erwägung, daß das Kom
mando des erſten Armeekorps einen großen Teil der Tätig
keit des Generals Liman von Sanders in Anſpruch
nehmen würde, zum Schaden ſeiner hohen Miſſton als
Generalinſpekteur, von welcher der Kriegsminiſter
die glücklichſten Ergebniſſe für die ſchnelle Reorganiſation
des Heeres erwartet, mit dem Kommando des erſten
Armeekorps einen türkiſchen General zu be
trauen, welcher dabei von einem deutſchen General
ſtabsoffizier unterſtützt werden ſoll.

Enver Kommandant der Dardanellen.
Die Pforte veröffentlicht folgendes Communiqué: Das

Kommando über die Dardanellen und den Bosporus unter
ſteht nicht dem Kommandanten des erſten Korps, ſondern
dem Kriegsminiſter. Das Kriegsgericht und der
Belagerungszuſtand fallen gleichfalls ausſchließlich unter
die Befugnis des Kriegsminiſters.

Der Zweck der e Venizelos.
Wien, 12. Jan. Der griechtſche Miniſterpräſident

hat auch ſeinen a in Wien angekündigt. Der Zweck
der Rundreiſe Venizelos iſt ein doppelter, nämlich erſtens
eine Abänderung der Südgrenze Albaniens dahin zu er
zielen, daß die Städte Koritza und Argyrocaſtro an Grie
chenland fallen und zweitens eine Verlängerung
der Räumungsfriſt für die griechiſchen Truppen in
Südalbanien herbeizuführen, die bekanntlich am 18. Jan.
neuen Stils abläuft. Jn hieſigen unterrichteten Kreiſen

n r e n de t e ſowohl an derngsfriſt wie an der einmal feſtgeſetzten AbgreAlbaniens feſthalten werde. e
Keine bulgariſch- türkiſchen Bündnisverhandlungen.Softa r Se „Agence Bulgare“ iſt rmäch

tigt, die Konſtantinopeler Meldung der „Agence Havas“
kategoriſch zu de men tieren, wonach angeblich in Kon
e e Bee e e ſtattfinden zumecke eines Offenſiv un efenſtvBündniſſes tBulgarien und der Türkei. e

Das Schickſal der Aegäiſchen Jnſeln
iſt entſchieden. Von offiziöſer öſter reich cher Seite
wird beſtätigt, daß die Dreibundmächte den Vorſchlag des
Staatsſekretärs Grey über die Jnſelfrage demnächſt zu
ſtimmend beantworten werden. Da gemäß dieſem Vor
ſchlag von den nordägätſchen Jnſeln nur Jmbros und
Tenedos der Türkei zugedacht ſind, ſo würden
außer Chios und Mytilene auch Lemnos, Sa
mothrake und Caſtellorizo Griechenland zu
fallen Auf den künftig griechiſchen Jnſeln ſoll für den
Schutz der mohammedaniſchen Minortäten ſowie durch das
Verbot militäriſcher Beſeſtigungen für eine Je wiſſe Neu
tralttät vorgeſorgt werden. Nach Erteilung der Antwort
in London würden die Großmächte dem Athener Kabinett
ihre Beſchlüſſe über die Zuteilung der Inſeln und zugleich
den Termin für die Räumung Südalbantens mitteilen.

Politische Abersicht.
Frankreich. Die Milligrde der Wehrſtener, die das

deutſche Bollenite ſo uhiger Selbſt chgenommen hat, erregt in Frankreich die Bewunderung der
radikalen Kreiſe. Welche Beiſpiele, ſo ruft Cle men
ceg u aus, „werden uns von Deutſchland gegeben! Wenn
ſich das deutſche Volk ſo gutwillig einer Maßregel unter
wirft, die bei uns ſo viele Leute als unannehmbar an
ſehen, ſo rührt das nur daher, daß es mit wunderbarer
Entſchloſſenheit die Mittel ergreift, um zu dem vorgeſetz
ten Ziele der Hegemonie zu gelangen. Nun iſt der Hin
weis auf angebliche deutſche Hegemoniegelüſte in ſeiner
Tendenz ja durchſichtig genug. Jmmerhin gibt die
Auß erung Elemencegus wieder einen Beweis daß die
würdige, entſchloſſene Haltung des deutſchen Volkes bei
der Annahme der großen Wehrvorlage im Auslande tiefen
Eindruck gemacht hat.

Rußland. Über die Verhaftung eines Spions,
der ſich Alexander Lewitzki nennt, wird aus
Petersburg gemeldet Lewitzki hatke in Grodno die Stel
lung eines Kanzleibeamten inne und genoß das Vertrauen
der Militärbehörde in höchſtem Maße. Auf dieſe Weiſe
gelang es ihm, zum Stab des weiten Armeekorps Zutritt
zu erhalten, aus dem er die Mobiliſationspläne entwen
dete. Auch Zeichnungen von der Feſtung Grodno hat er
ſich zu verſchaffen gewußt. Alles dieſes Material ſoll der
Spion den deutſchen Behörden ausgelie-
fert haben. Wie gerüchtweiſe verlautet, hat Lewiski
bereits ein Geſtändnis abgelegt und ſeine Helfershelfer

einige Milikärſchreiber, angegeben, die angeblich ſchleunigſt
die Flucht ergriffen haben. Jn der Wohnung des Spions
fand man im Oſen Stücke von deutſch geſchriebenen Brie
fen aus Königsberg. Auf einem dieſer überbleibſel
konnte man, wie es heißt, die Unterſchrift eines Polizei
inſpektors Schäffler entziffern. Anſcheinend handelt es
ſich um den Polizeibeamten Schäffler, der mit dem
Oberſten Fleck, der zurzeit in Rußland militäriſche Unter
ſuchungen anſtellt, in Verbindung ſteht. Lewitzki wurde
in das Grodnoſche Gonvernementksgefängnis eingeliefert

England. Jn Verbindung mit einer das Arm ee
kantkinenweſen betreffenden Skandalaffäre
wurden vom Botwſtreet Gericht kürzlich 16 Vorladun-
gen erlaſſen, von denen acht an Armeeoffigiere und acht
an Ziviliſten ergangen ſind. Der Prozeß gegen die in
dieſer Angelgenheit Beſchuldigten ſollte zuerſt vor dem
Kriegsgericht ſtattfinden, doch wurde dieſer Prozeß bis

zur An h e e das einganzes Jahr in Anſpruch nehmen dürfte.
ortugal. Die in Coimbra in Einzelhaft gehaltenen

Staats gefangenen a Montez, die Hauptleute Motta
Und Veiga Ferreira, Leutnant H. Ferreirg, Dr. Cordeiro
Ramos und der n e Vieira, ſowie Vasco Belmone
und Artur Vasconcellos ſind durch e Gänge
nene und haben ſich nach dem Dorfe Celas ge
wandt.

Rumänien. Uber das Befinden des Königs
iſt am Sonnabend folgendes Bulletin ausgegeben worden
Der König leidet ſett einigen Tagen an Grippe und Naſen,
Kehlkopf- und Luſtröhrenkatarrh. Temperatur 36.2 Puls
80; Allgemeinbeſinden gut. Vorſichkshalber hütet der
König das Bett. Prinz Karl von Rumänften,
Oberleutnant in der rumäniſchen Armee, älteſter Sohn des
Prinzen Ferdinand von Rumänien, iſt laut Militär

in Potsdam geſtellt und vom Tege ſeines Eintreffen in

e emtttag vegab

gegeben wo

Südafrika. Der Eiſenbahnerſtreik in Süd
gfrika, der übrigens noch gar kein allgemeiner iſt, hat ſchon
höchſt verabſcheuenswürdige Ausſchreitungen ge
zeitigt. Zwiſchen den Stationen Denver und Georgetown
iſt auf den Cap-Poſtzug ein Anſchlag verübt
worden. Die Maſchine wurde durch die Gewalt der
Exploſion mehrere Fuß weit von den Schienen fort
geſchleudert. Verletzt iſt niemand. Es handelt ſich
augenſcheinlich um einen Dynamitanſchlag. Auf der
Strecke WitpooreLuipaardsvlei fand man kurz
bevor ein voll beſetzter Perſonenzug von Zeeruſt paſſierte,
drei Röhren mit Dynamit. Auf der Strecke zwiſchen
Johannisburg und Cleveland hat eine zweite
VDynamitexploſion in der Nacht zum Sonnabend ſtatt
gefunden. Jnfolge dieſer Vorgänge ſind die Streik
führer verhaſtet, die Polizei und ſämtliche Truppenteile in
Kriegszuſtand verſetzt worden. Die Gewerkvereine drohen
mit dem Generalſtreik. Die Meldung von der Er
hebung der eingeborenen Arbeiter in den
DHiamantminen von Jagersfontein beſtätigt ſich.
Etwa 900 Eingeborene brachen aus ihrer Reſervation
aus und verſuchten die Stadt zu ſtürmen, die
von etwa 500 weißen Einwohnern verkeidigt wurde. Jn
dem heftigen Kampfe, der ſich entſpann, wurden ſieben
Eingeborene getötet und 86 verwundet. Auf Seiten der
Weißen wurde etwa ein Dutzend verwundet. Die Ord
nung iſt wiederhergeſtellt.China. Der von Juanſchikat eingeſetzte Zentralver
waltungsausſchuß hat ſich dahin ausgeſprochen, daß das
Parlament wegen ſeiner Mißerfolge zeitweilig zu
funktionieren aufhören müſſe. Gleichzeitig ſolle
eine beſondere Kommiſſion errichtet werden, die ſich mit
Abänderung der ausgearbeiteten, aber den Verhältniſſen
nicht angepaßten Konſtitution befaſſen ſolle.

Nordamerika. Wie aus Neuyork gemeldet wird, ſind
500 Marineſoldaten der Vereinigten Staa-
ken, die bisher am Panamakanal ſtanden, nunmehr auf
die Kriegsſchiffe an der mexikaniſchen Oſtküſte geſandt
worden. Etne amtliche Erklärung ſpricht von Geſundheits
rückſichten Huerta Fekretkerte Zwangsan-leihen, namentkich in den Bezirken der Revoluttonäre.

Her Generalſtabscheſ der VereinigtenGeneral Wood, hat unter ausdrücklicher
ſicht nicht durch die Lage in Mexiko

tärkomitee des n e eMillionen Dollar für Feld
der regulären Armee

wenn man die
ohne Kanonen

zürde dies ihre voll
ügte hinzu, das Kriegs

es mit einer Macht erſten
Mann für nötig, um Aus

le einer Jnvaſion müßte
ſtehen, damit man eine

en könne.

rie500 900

Deutschlanchk.
Das Kaiſerpaar wohnte am

a e
Berlin, 12. Jam.

geſtrigen
Es

Sonne uſt in den
en oſpreditge er ab sſich der Monarch zu einen Vor

nahm am Abend än de rHubiläumsfeier des Kaiſer nz
Grenadier- Regiments teil. äSpäter ſah der Kaiſer einen
Teil der Parſiſalaufführung im Königlichen Opernhaus,
welcher auch Prinz und Prinzeſſin Eitel Friedrich beiwohnten. Der Kater blieb über Nacht in Berlin. Die
Kronprinzeſſin iſt am Sonntag morgen aus Berlin
bei ſtürmiſchem Wetter und dichtem Schneetreiben in
Danzig eingetroffen und ſogleich im Automobil nach Lang
fuhr gefahren

Das preußiſche Stagtsminiſterium iſt am Sonnabend
zu einer Sitzung zuſammengetreten

Mahmud Mukhtar Paſcha, der türkiſche Botſchafter
in Berlin, iſt in den Ruheſtand verſetzt worden.

Die Kommiſſion zur Prüfung der Rüſtungs-
lieferungen hielt am Donnerstag voriger Woche ihre erſte
Sitzung ab, an der ſämtliche Mitglieder, ſowie zahlreiche
Kommiſſare der beteiligten Reſſorts teilnahmen. Der
Vorſthende Staatsſekretär Dr. Delbrück leitete die
Sitzung mit einer Anſprache ein, die die Aufgaben derKom
miſſion klarlegte und die Grenzen feſtſetzte, welche die
Mitgliedern bei ihren Beſchlüſſen innezuhalten haben. Die
Kommiſſion trat hierauf in die Erörterung der Be
a der Gewehre, einſchließlich der Maſchinen gewehre ein. Jm Anſchluß an die Aus
führung eines Vertreters des Kriegsminiſteriums über
die Errechnung der Generalunkoſten bei den ſtaatlichen
Bekrieben entſpann ſich eine Debatte über die von ver
chiedenen Seiten verneinte Möglichkeit für ſtaatliche
etriebe eine Bilanz nach kaufmänniſchen Grundſätzen

aufzumachen. Als Sachverſtändige wurden Der
Generaldirektor der Deutſchen Waffen und Munitions-
fabriken, Geh. Baurat Dr. Jng. v. Gontard und der
Geh. Kommerzienrat Dr. Jng. v. Mauſer gehörk-
Hieran ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache, die um Uhr
abends abgebrochen wurde. Am Freitag vormittag be
ſuchte die Rüſtungskommiſſion die Deutſchen Waffen und
Munikionsfabriken in der Kaiſerin Auguſta Allee Nach
einer Begrüßung der Mitglieder durch Generaldirketor
Dr. v. Gontard wurde die n un in mehreren
Gruppen vorgenommen. Nachmittags wurde dann im
Reichstagsgebäude die Beratung ſortgeſetzt und abends
abgebrochen. Sie werden ſortgeſetzt werden, ſobald die
Referenten für die einzelnen Lieferungsgegenſtände im
Benehmen mit den zuſtändigen Reſſorts ihre Ermitt
lungen ſoweit gefördert haben, daß ſie der Kommiſſion
ihre Referate erſtatten können.

S Der Fall v. Jagow. Der Berliner Korreſpondent
der Frankfurter Zeitung ſchreibt Wenn, wie zu er
warten iſt, im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe bei Ge
legenheit der Etatsberatungen die öffentliche Stellung
nahme des Berliner Polizeipräſidenten Dr. jur.
v. Jag o w zu dem Urteil gegen den Leutnant v. Horſtner
zur Sprache kommt, wird man durch den Miniſter des
Innern v. Dallwiß erfahren, daß er oder die Staatsregie-
ung dieſes Hervortreten des Poligeipräſidenken nach
Prüfung des Falles mißbilligt hat und darin eine
überſchreitung der Grenze erblickt, die einem Beamten
in ſeiner Stellung in Kundgebungen ſeiner privaten
Meinung geboten ind. Man wird auch erfahren, daß
dieſe Mißbilligung ihm in o i eller er n und

ren iſt. Weileres aher wohl nicht.
Die eichslagserſahwahl im Wahlkreiſe Hppeln 9

Leobſchüt, die durch den Tod des langjährigen Vertreters
dieſes Kreiſes, des Migliedes der Zenkrumspartei Florian

r



Kloſe, erforderlich geworden war, hat keine UÜberraſchung
gebracht. Der Sieg des Zentrumskandidaten, des Fürſt
ersbiſchöflichen Konſiſtorialrats Pfarrer Nathan in
Branitz, war über jeden Zweifel erhaben. Gegen die
Hauptwahl von 1912 hat das Zentrum einen leichten
Stimmenrückgang zu verzeichnen (7955 gegen 8663 Stim
men), eine Erſcheinung, die aber bei allen Nachwahlen
auftritt. Vier Kandidaten der übrigen Parteien erhielten
zuſammen knapp 300 Stimmen. Dabei iſt bemerkenswert,
Daß ſich auf den ſozialdemokratiſchen Kandidaten nur 88
Stimmen vereinigten, während bei der Hauptwahl 1912
doch wenigſtens 899 Stimmen auf ihn entfallen waren.
Die Umſturzpartei hatte alſo einen »Stimmenverluſt um
mehr als das 27fache zu regiſtrieren. Jetzt ſind noch 5
Reichstagsmandate unbeſetzt, die der Wahlkreiſe Roſen-
berg-Löbau, Offenburg-Kehl-Oberkirch, Köln-Land, Je
richow und Samter-Birnbaum.

Für vie Anſchaffung von Orden in Preußen ſind die
Mittel im neuen Etat abermals erhöht worden, und
zwar von 300 000 auf 450 000 Mk. Jn der Begründung
wird geſagt, daß man ſchon Etatsüberſchreitungen habe
vornehmen müſſen. Die Neuſtiftung des Verdienſtkreuges
in Gold und Silber und des Allgemeinen Ehrengzeichens
mache beſondere Mittel erforderlich.

Sozialdemokraten und Kaiſerhoch. Jn der geſtrigen
erſten Sitzung der Berliner Stadtverodneten brachte nach
altem Herkommen ſofort nach Eintritt in die Erledigung
der laufenden Arbeiten der Stadtverordnetenvorſteher das
Koch auf den „König und Markgrafen“ aus.
Offenbar nach vorheriger Übereinkunft blieben die So
zialdemokraten geſchloſſen im Saal und in ſchöner Un
entwegtheit auf ihren Sitzen kleben. Nicht einmal den
Anblick der Außerung bürgerlicher Loyalität wollten ſie
ſich ſcheinbar gonnen; mit ſeltſam plötzlich erwachtem
Jntereſſe ſtarrten ſie in die vor ihnen liegenden Zeitungen
und Papiere, um ſofort nach Beendigung der Ehrung die
Köpfe zu erheben. Daß gerade das Berliner Stadt
parlament zum Schauplaß dieſer neueſten Sittenverfei
nerung durch die Genoſſen erkoren iſt, mutet einigermaßen
ſonderbar an. Gerade hier hört man doch ſo oft von dem
u en e Zuſammenarbeiten der Sogialdembkratie
mit den bürgerlichen Parteien reden kommt denn den
Herren von der äußerſten Linken gar nicht zum Bewußt
ſein ſo fragt mit Recht die „Tägl. Roſch. daß ſie
nit derartigen Rempelmanieren die Perſon des Landes

herrn und das beſtehende Königstum gar nicht treffen
können, daß ſie damik nur die Achtung verleßen, die ſie
der Kberzeugung jedes anſtändigen Menſchen ſchuldig ſind

GStu mſflut, Gchneeſtürme und Hochwaſſer.
Allenthalben in Deutſchlands Gauen ſind Natur

Elemente entfaächt, die großen Schaden anrichten. Die
Dſtſfeeküſte ſucht ſeit Sonnabend eine Sturmflut
heim, die zu den ſchwerſten der letzten Jahrzehnte gerechnet
werden muß. Viel Sachſchaden hat hier die „pringende
Flut* den Strandbewohnern Zugefügt. Aus Weſt
deutſchland treffen fortwährend bedrohliche Hoch
waſſermeldungen ein, es iſt noch nicht abzuſehen,
wie ich die Dinge hier weiter geſtalten. Günſtiger ſind
ſie nicht geworden, denn aus den Gebirgsgegenden wer
den weitere Schneefälle gemeldet. Ein Glück, daß
der eingetretene Froſt die aufgeregten Elemente etwas

einorlſen wird gewel derr
Die Sturmflut an der pommerſchen Küſte

Jn der vorvergangenen Nacht hat die Oſtſee den
Land weg zwiſchen der See und dem Bukower See an
drei Stellen zerriſſen. Der Bukower See ſteigt rapide.
Der ganze Ort ſteht unter Waſſer. Aus den Fluten
ragen nur noch zwei oder drei Dächer hervor. Von dem
Schickſal der ungefähr 100 Köpfe zählenden Be
völkerung iſt noch nichts bekannt. Zwiſchen dem
Jasmunder- und Bukower See iſt ebenfalls ein großes
Stück Land von den Fluten fortgeriſſen worden. Von
Köslin iſt Militär zur Hilfeleiſtung abgegangen

Köslin, 11. Jan. Auf der Straße von Laaſe nach
Damkerot hat die See an drei Stellen die Landenge durch
brochen und flutet in einer Breite von 200 Meter in den
Bukower See. Die Bewohner verſuchten vergeblich nach
Laaſe zu gelangen. Der Weg iſt abgeſchnitten,
Die Fernſprechverbindungen ſind geſtört, ſo daß man in
Laaſe, von woher dieſe Meldung ſtammt, nicht weiß, ob
die Einwohner auf der Flucht ſind. Geſtern abend ſtand
das Waſſer bereits im Hauſe eines Eigenkümers bis zur
Fenſterhöhe. Das Waſſer ſteigt weiter. Die Laaſer
haben an den Regierungspräſidenten um Hilfe tele
graphtert. Die Bünen ſind an vier Stellen
durchbrochen. Das Waſſer in der Dorfſtraße ſteht
mannshoch. Von Köslin ſind ein Leutnant mit 200 Mann
und 6 Unteroffizieren des 54. Infanterie Regiments zur
Hilfe abgeordert worden, deren Eintreffen für die Abend-
ſtunden erwartet wird.

Rügenwalde, Jan. Das Dorf Damkerotiſt vollſtändig vom Waſſer um ſchloſſen. Es kann
von außen keine Hilfe gebracht werden. Falls der Sturm
anhält und das Waſſer nicht fällt, iſt die Kataſtrophe un
abſehbar Jn Rügenwäalde ſtehen die Keller
vollſtändig unter Waſſer, desgleichen ſind die
Straßen teilweiſe überſchwemmt. Die Steinmolen bei
Rügenwalde ſind zum Teil durchbrochen. Es herrſcht ein
fürchterlicher Seegang, dazu ein großes Schneetreiben.
Der Wind hält unvermindert an.

Die gefahrvolle Lage von Damkerot.
Köslin, II. Jan. Das geſtern zur Rettung der

durch das Hochwaſſer bedrohten Einwohner
von Dam kerot ausgeſandte Militär wurde von der
Station Schübben-Zanow mit Wagen abgeholt. Die
Mannſchaften verſuchten von Wuſſecken aus über Eventin
Abbau nach dem Knaſterwald vorzudringen. Da das
Waſſer aber geſtiegen war und die dünne Eis
decke brach, ſo verſanken die Mannſchaften bis zu den
Hüſten in den Fluten. Die Mannſchaften mußten des
halb die Nacht über in Repkow und Wuſſecken einquar
liert werden. Einem Fiſcher und einem Journaliſten ge
lang es, bis zum Laaſer Vorwerk und der Hütte des
Tagelöhners Prohl vorzudringen, der ſeit Tagen von aller
Welt abgeſchnitten iſt. Vom Prohlſchen Hauſe aus dran
gen beide über die überſchwemmkte Landzunge
zwiſchen dem Bukower und Jamunder See weiter vor,

ſern

größten Teil weggeriſſen.

indem ſie auf allen Vieren krochen, um nicht in der dünnen
Eisdecke einzubrechen. Das ganze Laaſer Vorwerk war

is auf ein Haus geräumt. Das Waſſer ſtand
fußhoch in den Stuben. Einem Deeper Eigen-
tümer war es gelungen, mit ſeinem Sohne nach vierſtündi
ger, mühevoller Arbeit bis an den Hals im Waſſer wa
kend, nach „Damkerode vorzudringen. Sie fanden dort
auf der höchſten Düne die ganze Einwohnerſchaft vor.
Dieſe hatte die Nacht in dumpfer Verzweiflung, in dem
weſtlichen Gehöft des Dorfes zuſammengepfercht, verbracht.
Gegen 7 Uhr morgens kehrte der Cigentümer in einem
Boot unter großen Schwierigkeiten nach Laaſe zurück
Infolge des großen Zufluſſes aus dem Bukower See ſteigt

Falls derdas Waſſer des Jamunder Sees andauernd.
Wind von Oſten nach Weſten umſpringen ſollte, dürfte
die Situation für Laaſe ſehr gefährlich werden. Heute
früh verſuchte das Militär bis Laaſe vorzudringen, was
ihnen aber nicht gelang
Boote ſtehen, iſt eingefroren, ſo daß dieſe nicht gebrauchs
fähig ſind.

Gerettet!
Wie ein Telegramm aus Köslin meldet, iſt dort die

Nachricht eingetroffen, daß es der hundertköpfigen
Einwohnerſchaft von Damkerot gelungen
iſt, ſich einen Weg nach dem Nachbarort Steinort zu bah
nen, wo ſie von den dortigen Fiſchern hilfs bereit
aufgenommen worden ſind.

Dan g. Jan. Ter um wütete ſowohl
in Danzig, deſſen Umgebung, wie am ganzen Meeres
ſtrande furchtbar. Am Kaihafen ſind die Uferbefeſtigun
gen neben der Kaimauer auf etwa 3 Meter Länge ein
geſtürzt. Jn den Seebädern ſind die Badeanſtalten zum

n Den meiſten Schaden richtete
der Sturm bei Joppot an. Die Fluten ſpülten Teile
des im Februar verunglückten Flugzeuges „Weſtpreußen“
an den Strand und zwar die Gondel und Teile der Trag
flächen. Die Halbinſel Helga iſt von der See an
mehreren Stellen durchbrochen.

Königsberg (Pry), 11. Jan. Schneeſturm ver
urſachte namentlich in den Niederungsgegenden
nd an der Küe ſchweren Schaden. AusPillan wird berichtet:
hier die höchſte Steigmarke. Die Einfahrtsdämine
und Brücken ſind überſchwemmt. Jm Tief herrſcht eine
gewaltige See Das Waſſer bedroht an einigen Stellen
die am Ufer ſtehenden Häuſer Die Meo le an der zweiten
Torpedobootsbatterie iſt auf Melker durchbrochen.
Das Waſſer bedroht die Fekung, die zweit Meter unter
dem Waſſerſpiegel liegt. Es wird verſucht, der drohenden
gefahrvollen Uberſchwemmung durch Steinaufſchütten zu
begegnen. Die Spierenboſe wurde nach der Stadt ge
trieben. Die Badeganſtält iſt faſt gänzlich fortgeſchwemmt
worden. 150 Menſchen ſind damit beſchäftigt, zu bergen,
was zu bergen iſt.

Uberſchwemmungen.
Bonn, 11 Jan. Jn Honnef und Rhöndorf herrſcht

enormes Hochwaſſer. Es ſind noch ſchlimmere Zu
ſtände zu verzeichnen als beim Wolkenbruch im Jahre
1902. Beide Orte ſtehen faſt ganz im Waſſer. Weiteres
e iſt zu erwarten. Auch andere Orte ind ſtark be

roht.
Eßlingen, II. Jan. Der Neckar iſt während der

Nacht mit einer ſolchen Waſſermaſſe über die Ufer ge
treten daß das ganze ln tag l zwiſchen Ploſch in

gen und Eßlingen ſaſt einen einzigen See bildet.
Seit vielen Jahren war ein ſolcher Hochwaſſerſtand nicht
zu verzeichnen. Verkehrs und Betriebsſtörungen ſind
bereits eingetreten. Da ein weiteres Steigen des Hoch
waſſers in ſicherer Ausſicht ſteht, läßt ſich die Gefahr der
Lage noch nicht genau überſehen An vielen Stellen ſind
die elektriſchen Lichtleitungen unterbrochen. Die Höhe
des Schadens iſt noch nicht ermittelt.
Starke Regenfälle und Schneeſchmelze im Schwarzwald.

Hart ruh. gn, Seit Frefkag herrſcht im
mittleren und ſüdlichen Schwarzwald ſowie in der
ganzen Rheinebene ſtarker Regen, der auch am
Sonnabend noch anhielt. Die Ski- und Rodelbahnen
ſind daher im Schwarzwald größtenteils unnutzbar. Jn
der Rheinebene ſind weithin Wieſen und Felder über
ſchwemmt. Die Gebirgsbäche führen durch die ſtarke
Schneeſchmelze Hochwaſſer. Die Waſſerwehren mußten
verſchiedentlich jn Tätigkeit treten. Beſonders im Gutach-
und Elzach-Tal richtete das Hochwaſſer großen Scha
den an.

Auch Fulda und Werra führen Hochwaſſer.
Fulda I. Jan. Infolge der Schneeſchmelze und

des Temperaturſturzes mit Regenwetter führt die Fulda
abermals Hochwaſſer, iſt über diellfer getreten und über
ſchwemmt die Täler weithin. Auch die Weſer
ſteigt rapide-

Schneeſturm in Bayern und Tirol.
Münſchen, I. Jan. (Amkliche Meldung.) Der erſte

Morgenzug 1462 Kochel-Tutzing blieb, nachdem es im
Gebirge die ganze Nacht hindurch heftig geſchneit hatte,
bei Ort im Schnee ſtecken und konnte trotz aller An
ſtrengungen bis jetzt nicht freigemacht werden. Aus dem
gleichen Grunde blieb auch der von München abgehende
KocherlerSportzug 1473 unterwegs liegen, konnte ſich aber
nach längeren Bemühungen bis Bichl durcharbeiten. Es
wird nun verſucht den bei Ort eingeſchneiten Zug mit
mehreren Lokomotiven frei zu bekommen. Auch der
Garmiſcher Sportzug 1381 erlitt wegen großer hnee
verwehungen ſtarke Verſpätung. Starke Schneever
wehungen treten auch zwiſchen Garmiſch und Mittenwald
auf ſowie zwiſchen Garmiſch und Reutte, doch konnten die
Züge hier, wenn auch mit großen Verſpätungen, durch
gebracht werden. Die Strecke Mittenwald Jnnsbruck
iſt noch geſperrt und es iſt zweifelhaft, ob der Betrieb auf
der Linie heute noch wieder aufgenommen werden kann.

Gerichtsver handlungen
Halle 10 Jan. (Strafkameer.) laKarl Nattrodt aus Merſeburg ſtebl ſeit dem

Jabre 1910 auf ſeinen verſchiedenen Arbeit sſtätten, in
der M ſehnrger Papierfabrif und in Krik ttfabriken
von Beung un Wallendorf, öfter Werkzeug und andere

Merſeburger
mee mee e Mark. Er t 28 Jeb re alt und ſchonGeräte. Auch estwendete er einem

Der and. S auf dem eſtiegen, Im Aerodrom von Bue begingen geſtern die

ſchafft, und nach dem

Das Hochwaſſer erreichte

Der Arbeiter

oft vorbeſtraft; namentlich beim Militär hat er ſich
viele Strafen zugezogen. Die heute zur Anklage ſtehen
den Diebſtähle trugen ihm eine weitere Strafe von
einem Jahre Gefängnis ein-

Berurteilung eines Werbers der franzöſiſchen
Fremdenlegion. Die Kaſſeler Straſkammer verurteilt
den früheren Schreiber Wilhelm Rhein aus Mains
wegen Werbens für die franzöſiſche Jremdenlegior
unter den Arbeitern der Mönchberger Gewerkſchaft zu
eben Monaten Gefängnts. Rhein war früher
als Arbeiter längere Zeit in Frankreich beſchäftigt
geweſen.

Euftschiffahrt.
Paris, 10. Jan. De Looping-the-loop Flüe werden

jetzt von faſt allen franz öſtſcherr Aptatikern geübt. Die
Zahl der Nachahmer Pegouds ſt auf faſt zwanzig

Flieger Graf Lareim hy Tholozan und Baron Pas-
quter ihr Schleifenfahrerdebut. Die beiden Sportsleute
vermochten auf Blseioteindeckern hre Kunſtſtückchen
tadellos durchzuführen

Vermschtes
Die Barttracht in der preu en Armee

nicht älter als 100 Jaähre, ſoweit das Offigierkorps in
n kommt. Bis zum Tode der Königin Luiſe trug

kein Offizier einen Bart, nur die Huſaren machten hiervon
eine Ausnahme, aber auch unter ihnen fand ſich noch eine
immerhin große Anzahl bartloſer Mitglieder. Zunächſt
begann man in der Armee damit, ſich einen Schnurrbart
e zu laſſen, und erſt dann trat auch der Backenbart in
eine Rechte. Die Barttracht hatte ſich zuerſt ganz ver

einzelt in den Feldzügen gegen Napoleon Eingang ver
d ilſiter Frieden blieh der Bart beidem Offizierkorps in Mode, obwohl König Friedrich

Wilhelm II. kein großer Freund der Barktracht war.

Aufnahme und Kaiſer Wilhelm trug zu der Zeit, da er
als Oberſtleutnant den Gardes du Corps aggregiert war,
einen Stitzbart, in ſpäteren Jahren liebte der Pring und
nachmaliger Monarch die Vartſform, bei der das Kinn
auskaſtert war und die man allgemein als Wilhelmbart

Für den Backenhart h zunächſt der Stutzbart in

bezeichnete ſie fand ſchnell Anklang bei den Offizieren
uftd wurde auch vielfach von Beamten bevorzugt. Noch
n ſteht man bei alten Generalen und Oſfizieren, ſowie
Begmten, Sie unter dieſem Hohenzollernherrſcher gedient
haben, jene Art des Backenbartes Jm Hohenzollernhauſe
iſt der Backenbart nur wenig getragen worden Kaiſer
Friedrich und Prinz Friedrich Karl ſind als Männer nur
mit dem Backenbart bekannt, den auch Prin einrich,des Kaiſers Bruder, gewählt hat, während der Kaiſer ſelbſt

bisher nur einige wenige Monate ſich mit dem Backenbart
gezeigt hat, als er 1890 von ſeiner Nordlandreiſe zurück
kehrte Heute iſt bei dem Offizierkorps nur der Schnurrbart
beliebt und bevorzugt, während bei der Marine nur der
„Prinz HeinrichBart“ vorherrſchend iſt. Unter den Mann
ſchaften trifft man nur vereingelt auf Leute mit Backen
bärten. Wenig bekannt dürfte ſein, daß als Pauten-
ſchläger im Regiment der Gardes du Corps in Potsdam
nur ein älterer Unteroffizier mit einem vollen, langen
Backenbart eingeſtellt wird, und für dieſen Bart kommt
meiſt auch noch die ſchwarze Farbe in Betracht

Verantwortliche Redaktton, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Keklameteil.

Der beſte Zuſatz zum Bohnenkaffee

iſt Kathreiners Malzkaffee. Je mehr

Malzkaffee man zuſetzt, umſo be
kömmlicher wird das Getränk.

Der Gehalt macht's!

leh
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Tortstreg Dorf
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Fernſprecher 27.

Bin zu sprechen
in Merſeburg Hotel Soldne Sonne
am Mittwoch den 14 Jan 4 7 Uhr
nachm., um Aufträge anzun auf

FallUnterſuchungen
S zur Erkennung
S von Kennkheiten,
Man bringe 1Fläſchch n Urin mit.
Preis einer Unterſuchung 1 Mark

Spegzigl-Laboratorium
Timmler, Kaatl. appr Aboth,
Altenburg. S. A., Marſtallſtr. 1in St

wenn aſien
Ich biete hiermit Gelegenheit, vicht billige, sondern nur begsere und
beste Stoſte, Lodenfabrikate und Herren- Bekleidung nach Mass, zu auf

fallend niedrigen Preisen zu erwerben

1 Poesten Pelerinen für

Knaben Jünglivge Herren
Ansverkaufspreis
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getrickte Knaben Anzüge
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unter Katalogpreis,r r

IPosten Bozener Mäntel für
Knaben Jüngling Herren

Ausverkaufspreis

I Posten
Wasch- und Stofſwesten

Ausverkaufspreis

M. 2 3 4, 6,

Hoderne Ulster
nur aus dieser Saison
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Winter-lonpen m. kufter

Ausverkanfspreis
M 12, 14 16,- 18,
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arm la dent Ktolfe
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Ausverkaufspreis

M. 62 65,

Ernst RuIfFes, Wende l. Entenpan.

e

HerausgegebenWe genſcriſt far on von r Se Nagmang
z teratur und e

bringt in esertvollen und getr originalen Auflätzen der Herr
vorragendſten Politiker and Parlamentarier ein getreuesSpiegelbil a rie. und r Zeitſtrömungen
Her unterhaltende Teil der Hilfe bringt ausführlichs
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ebiete der Literatur u. e Bezugspreis viertelrig 2.50 Mark. Beslanges Sie bitte unter Hinweis auf
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Schutzmarke. Stets echt und friſch zu haben ber
Fritz Schanze, Kleine Ritterſtruße 8

G neon Ibventur- Auscerhaut
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Möbeh,
ſelbſtgefertigte,

Spiegel und Polſterwaren
empfiehlt in reicher
Auswahl billigſt

P. Pertz, Fiſchlermeiſter,
Breite S

ehe

Rino-Salbe
wird angewendet bei Beinleiden,
bösen Fingern, Hautleiden,
Verletzungen, Bartflechten,
Flechten, alten Wunclen usw.Dose à M. I. u. 2.25

in allen Apotheken
Originalpackung ges gesch.
Rich. Schubert Co., G. m. b. H.

Weinbönla- Dresden.

Man verlange ausdrückl. „Rino“

e

hre litt ichan e
w. riſſigen Händen.

Jch gebrauchte Jhre Obermehyers
Nedizingl Herba-Seife, in kurzer
Zeit waren meine Hände von den
Riſſen befreit und die Haut war
glatt. A. Schwertfeger Böningen.

Herbs- Seife a Stück 50 Pfg
36 er tärttes Präparat Mk. 150.
Zur NachvehandlungserbaCreme
Tube 75 Pf., Glasdoſe Mk.Haben in allen e g

d. Adler Hrog. W. Kieslich
Zotthardt Hrogerie H. Emanuel
Kaifer-Hrogerie R. Rietze Central

ſſr l Drogerie R. Kupper.

Bildſchön
nacht ein zart reines Geſicht, roſi
es jugendfri ſch. Ausſehen u. weiß.
Böner Leint. Alles dies erzeugt

Steckenpferd Seife
5 ilienmilchechte h eheDade ren

der rote u. riſſige Haut wett u
ammerweich macht. Tube 50 Pf-

r ilh. Kieslich,a h Vietze,
Rich. eSFoerrfarth,in Dücheln S der Apotheke

Levesl,

e S
oder Im Konzertſaal Hibtes
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tel Wert ſabelten Frack
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Niederlage in Morgeenregt

Stadt Apotheke. Gentral-Drogerie.

Fahrrad-
Zubehör
Mäntel, Luft ſchlänche Glocken,
Laternen, Pedale, Fatteldecken,

Cuftpumpen
in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen
Herm. Bagr ſen., Markt 3.

s Vlehſalz
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Hierzu zwei Betagen.
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Wohlgemut.

engagieren

Beilage zum „Merſehnrger Correſpondent“,
Nr. 10.

Sryste Beilage.

Die Freiſprechung des Oberſt von Reuter
und Leutnants Schads.

Über die Sitzung des Kriegsgerichtes am Sonnabend
vormittag und die Mitteilung der Begründung des frei
ſprechenden Urteils wird aus Straßburg berichtet:

nter atemloſer Spannung verkündete nach Eröffnung
der Sitzung durch den Vorſitzenden, Generalmajor von
Pelet-Narbonne, der Verhandlungsführer Kriegs
gerichtsrat v. Jan das Arteil

Beide Angeklagte, Oberſt v. Reuter und Leutnant
Schad, werden von der ganzen Anklage freigeſprochen.
Jn der Begründung des Urteils wird zunächſt eine

Schilderung der Zaberner Vorgänge gegeben. Es wird
dann weiter ausgeſührt: „Es muß betont werden, daß ein
erhebliches Stagatsintereſſe beſtand, die
Träger der Stagatshoheit zu er e Offiziere kragen des Königs Rock und ſind höhere Vorgeſetzte
in unſerem Volksheer, das jederzeit bereit ſein muß, für
die Ehre und die Würde des Staates einzutreten. enn
einem Schutzmann in Aniform eine Beleidigung wider
fährt, ſo wird faſt immer Offizialklage erhoben. Jm vor
liegenden Falle ſind Offiziere häufig und dauernd in gemeiner Weiſe eemnee worden. Als dies ge

ſchah, hat es Oberſt v. Reuter am 15. November dem maß-
gebenden Vertreter der Polizeigewalt ſchriftlich mitgeteilt
und dabei betont, daß er den e e überZabern verhängen müßte, wenn nicht eines
würde.
Jmmerhin wollte er nur eine Drohung aus e DieZibllbehorde mußte im klaren darüber ſein, daß es dem

n man die Offiziere lediglich vor direkten tätlichen

Kreis
ſt von

„Herengold“.,
Roman von H. CourthsMahler.

(s. Fortſetzung Nachdruck verhoten.)
Jettchen Wohlgemut wäre vor Schrecken beinahe zu

Boden geſunken. Jhr altes Herz klopfte heftig. Eine
junge Dame Damit konſtte doch nur ihr liebes Komteß
chen gemeint ſein. Die gute Alte ſchluckte krampfhaft, dann
ſagte ſte ſtotternd:

„Alle Zimmer, Euer Gnaden brauchen nur zu befehlen!“

„Alle Zimmer dürften ſich wohl nicht dazu eignen,
Sie haben mich wohl nicht recht ver

anden. Jch meine die Zimmer, die ſich für meine
nkelin, Komteſſe Jutta, zur Wohnung eignen würden.

Jettchen Wohlgemut war das Blut in das Geſicht ge
ſtiegen n Hände zitterten.

„Die Zimmer, vie ſich über denen des Herrn Grafen
befinden im erſten Stock dürften ſich wohl am beſten
dafür eignen,“ ſagte ſie endlich ohne zu verraten, da ſie
n Jahren ſchon dieſen Gemächern die liebevollſte Für
ſorge angedeihen ließ, weil ſie immer darauf wartete, da
Komteſſe Jutta ſie eines Tages beziehen würde. Der Gra
wandte ſich ihr wieder zu.
ich meinen Sie? Sind ſie denn vollſtändig einge

richtet
„Ja, Euer Gnaden. Jch habe ſie regelmäßig reinigen

Und en laſſen.
„Schön. Nun aber weiter! Unter unſerem weiblichen

Perſonal befindet 9 wohl kaum eine Perſon, die Kom
teſſe Jutta perſönlich bedienen könnte. Jch meine eine
ne die einer vornehmen Dame bei der Toilette bedi ch zu ſein verſteht.“

„Nein, Euer Gnaden, das ſind alles nur Mägde für
Hausarbeit

„Hm! Dann müſſen Sie ſchleunigſt eine ſolche Perſon
Das beſte iſt, Sie annoncieren in den Zei

tungen der Hauptſtadt. Seidelmann kann Jhnen die
Annonce aufſetzen. Das Engagement überlaſſe ich Jhnen
e Sie dafür, daß eine geeignete Perſönlichkeit in zwei
bis drei Wochen in Ravenau gen Sie muß dann von
hier aus mit Seidelmann nach Genf reiſen, um der Kom

teſſe auf der Heimreiſe zur Verfügung zu ſtehen. Jch ver
e mich guf Sie, Frau Wohlgemut, und gebe Jhnen
vollſtändig freie Hand.“

ettchen Wohlgemut knixte wieder wortlos zum Zeichen,
daß ſie. den Auftrag ausführen werde.

GSötz von Gerlachhauſen war inzwiſchen angekommen
Und trat nach einer Weile in das Arbeitszimmer des Grafen
Ravenau. ieſer ſah ihm mit ſcharf prüfendem Blick
enktgegen, als er ſich erhob, um ihn zu begrüßen. Götz

e

e Gebiete

Dienstag den Fanuar
läſtigt. Das Gericht konnte
ſchließen, daß

die Polizeigewalt verſagt
at. Oberſt v. Reuter berief ſich auf ſeine Dienſtvor
riften für die preußiſche Armee. Am 23. März 1899

iſt eine Verfügung erlaſſen und neu gedruckt worden, die r daß dieſe Dienſt vor
ſchriften Geltung haben. Oberſt v. Reuter konnte
als militäriſcher Vorgeſehter keinen Zweifel haben, daß er
ſo lediglich an ſeine wut zu halten n Jhre
tagatsrechtliche Gültigkeit zu prüfen, kann ihm

nicht zugemuütet werden. Für ihn gibt es nur die Vor
n ebenſo wie jeder Soldat ſeine ſtrafrechtlichen Be
ſtimmungen im Torniſter trägt und ſie h e ſo
gar ins Ausland mitnimmt. Die ſächſiſchen Truppen

andeln hier nur nach den Dienſtvorſchriften der ſächſiſchen
rmee. Den preußiſchen Truppen kann nichts anderes

zugemutet werden, als daß ſie nach den Dienſtvorſchriften
der preußiſchen Armee handeln. Die rechtlichen
Ausführungen von Mandel-Leont führen zwar andere An
ſichten aus. Sie berufen ſich aber dabei au e che
erſehen Dieſe haben aber auf Grund der
Reichsverfaſſung keine Gültigkeit n aband ſagt:
„Alle Milikärverordnungen für die preu-ßiſche Armee ſollen auch im Reichslande
gelten.“ Oberſt v. Reuter brauchte nach alledem keine
Bedenken zu tragen, ſeine Dienſtvorſchriften anzuwenden.
Wie ſind nun dieſe Vorſchriften von ihm angewendet wor
den Oberſt v. Reuter ſagte ſich: Zur Anterdrückung
innerer Anruhen und zur Ausübung der Geſetze ſind

die militäriſchen Behörden zum Einſchreiten befugt
und verpflichtet,

wenn eine Störung der öffentlichen Ruhe vorliegt und die
befehlshabenden Zivilſtellen mit der Ausführung ihrer
Handlungen zögern oder wenn ihre Kräfte nicht mehr aus
reichen. An dieſen Geſetzesparagraphen hat
ſich der e halten müſſen. Das Gerichtglaübt, daß eine längere Störung der öffentlichen Ruhe
und Ordnung gemeint iſt, wie ſte auch in Zabern vorlag.
Der Kreisdirektor war gewarnt worden durch die
Androhung des Belagerungszuſtandes

Das Ausbleiben des Schutzes und das Andauern der
Ausſchreitungen ſprechen ebenfalls t die Auffaſſung des
Oberſten. Nachdem am 28. November wieder einige Ver
e vorgenommen wurden und mit Schreien und

ohlen beantwortet wurden, lag eine Wiederkehr der
groben Ausſchreitungen vor.

Oberſt von Reuter befand ſich in einer Art Notſtand
und mußte zu der Entſcheidung kommen, daß jetzt die Zivil
behörde gar nicht mehr ausreicht und daß er zu einem Ein
e berechtigt iſt. Durch die Ausſagen der einwandsreien Zeugen Bruck und Evers iſt dieſe Meinung eben
falls dargelegt worden. Oberſt von Reuter hielt ſich für

befugt, Ruhe und Ordnung in eigener Verantwortung her
zuſtellen. Es iſt ihm dann ferner auf Grund des S 331
des Reichsſtrafgeſetzbuches der Vorwurf einer Nötigung ge
nach J reiſt ſich der Rechtswidrigkeit ſeiner auf

liegenden Handlungen ebenſowenig be
n t, er iſt vielmehr durchdrungen von der Rechtlichkeit
ſeiner Befugniſſe. Daß er die Verhafteten aus dem ſo
genannten Pandurenkeller auch nach der Unterredung mit
einem Vertreter der Zivilbehörde nicht freigelaſſen hat,
hat ſeinen Grund darin, daß der Oberſt auch nach

machte eine höfliche, formelle Verbeugung, aber Ravenau
trat auf ihn zu und reichte ihm die Hand.

„Seien Sie mir herzlich willkommen, lieber Götz. Jch
danke Jhnen, daß Sie meine Bitte ſo ſchnell erfüllt haben.
Götz ſah mit heimlichem Mitleid in das ſchmerzdurchfurchte Geſicht des Alten. Als ich das letzte Mal in
Ravengau weilte, zeigten Sie mir deutlich, daß ich Jhnen
ein läſtiger Fremder war, Herr Graf.“ Dieſer lud ihn
t hen zum Sitzen ein und nahm darauf
e latz.Ein läſtiger Fremder? Fritz Gerlachhauſens Sohn
ein läſtiger Fremder in Ravenau? Nein, mein lieber Götz,
da haben Sie mich falſch verſtanden. Jhr herrlicher Vater,
der meinem Sohn und mir ein ſo treuer Freund geweſen,
hätte Sie eines anderen belehrt und Jhnen geſagt. Der
alte Ravenau hat einen Hang zum Einſtedlerleben, er will
ſein Leid nicht hinauskragen aus den Mauern ſeines
Hauſes. Vergeſſen habe ich Sie darum nicht, Götz. Nun
geben Sie mir noch einmal die Hand und ſagen Sie mir,
daß Sie mir nicht zürnen.“

e reichte mit impulſiver Wärme dem alten Herrn
ſeine Hand. „Darf ich nach der u meines Hierher
berufens fragen, Herr Graf? Kann ich Jhnen irgendwie
dienen Ravenau wandte ſich ihm zu. Ohne ihm auf
ſeine Frage zu antworten, ſagte er, wie vor hin

„Meine Enkelin kehrt in allernächſter Zeit nach
Ravenau zurück.

Götz ſah überraſcht auf.
e Jutta kehrt heim rief er erſtaunt.„Ja. ie wundern ſich wohl gar darüber entgeg

nete Ravenau mit einem matten Lächeln
n e freue ich mich herzlich,“ antwortete Götz

ehrlich. Ravenau ſah ſinnend in ſein männliches Geſicht.
„Wiſſen Sie, Götz, was mein Sohn einſt zu Jhrem

Vater ſagte, als Jutta aus der Taufe hob
Götz verneinte. Ravenau faßte ihn feſt ins Auge und

fuhr fort:
„Dann will ich es Jhnen ſagen: Mein Sohn rief:

„Fritz, das wird einmal deine Schwiegertochter. Dein Götz
und meine Jutta ein Gerlachhauſen und ein Ravenau

das muß doch gut zuſammenſtimmen.“ Was ſagen Sie
zu dieſem Ausſpruch meines Sohnes, lieber Götze

Dieſer machte ein verblüfftes Geſicht. „Dazu kann ich
gar nichts ſagen, Herr Graf

„Das iſt wenig. Aber Sie glauben vielleicht, ich
frage Sie in müßiger Plauderei. Nein, mein lieber Göh,
mit dieſem kurzen Nichts“ kann ich mich nicht zufriedengeben. Jch frage Sie in ernſter Erwägung e Aus
ſpruches meines Sohnes, dem ein wirklicher Herzenswunſch
zugrunde lag. Oder können Sie ſich nicht dazu äußern
Sind Sie vielleicht ſchon mit Herz und Hand gebunden
Dann freilich

„Nein, Herr r ich bin vollſtändig frei. Aber trotz
e wüßte ich auf dieſe Frage keine andere Antwort zu
geben.“

ſich der Anſicht nicht ver dieſer Unterredung nicht die Kberzeugung hatte, daß die
Zivilgewalt genügt. Ferner mußte er zu der Anſicht
kommen, daß eine Uberführung der Verhafteten in ein
Zivilgefängnis nachts Gefahren in ſich birge und Blut
vergießen ünterlmſtänden nicht ausgeſchloſſen wäre. Jeder
Beamte und militäriſche Vorgeſetzte iſt aber verpflichtet,
ſolche Gefahren zu verhindern, wenn er ſie verhindern
kann. Eine widerrechtliche e oder ungerecht
fertigte Feſtnahme nach S 240. und 341 des Reichsſträf
geſetzbuchs liegt nicht vor, weil die in Frage kommenden
Perſonen auf i Tat ertappt worden Bei der
großen Zahl der in Betracht kommenden war
eine Feſtſtellung der Perſonaglien kaum möglich. Dem An
geklagten

Leutnant Schad
iſt der Vorwurf e worden, daß er am 26. November
widerrechtliche Nötigung und Hausfrie-
densbruch begangen hat. Bei der Feſtnahme des
Zeugen Kahn mußte der Offizier der Meinung ſein, daſich Kahn Verſtöße hatte le kommen laſſen. Hur
die Ausſage des Kreisidrektors Mahl iſt behauptet wor
den, daß der Leutnant an jenem Tage betrunken war.
Eine Anzahl von Zeugen hat das einwandfrei widerlegt.
Es kann keine Rede davon ſein, daß der Leutnant in der
Trunkenheit gehandelt hat. Alle ſeine Anordnungen
waren ſehr ſachgemäß und ſtanden im Einklang mit den
Befehlen ſeiner Vorgeſetzten. Hausfriedensbruch am
20. 26.) und 29. November liegt nicht vor, weil nach den

e Offiziere e r bei Verhaftungenund Verfolgungen in freinde Wohnungen einzudringen.
Ebenſo ſoll der Leutnant den Schloſſerlehlring Kuhne
mann mißhandelt und verwundet haben. Es iſt aber nicht
möglich geweſen, Zeugen hierfüu beizübringen. Leutnant
Schad ſagt aus, daß er die Tat den würde, wenn er
ſich daran erinnerte l Grund ſeiner Führung liegt
keine Veranlaſſung vor, ihm keinen Glauben zu ſchenken.
Auch hat der Schloſſerlehrling behauptet, Schad habe eine
blaue Uniform getragen, während nachgewieſen iſt, daß
der Offizier an ſfenem Tage einen grauen Militärmantel
trug. Es iſt unter dieſen Umſtänden nicht möglich,
u einer Verurteilungzu kommen. Die beiden
ngeklagten werden daher freigeſprochen.“
Das überfüllte Auditorium nahm e rn Se

iſſchenmit lebhaften Bravorufen, teils mit
auf. Die Freigeſprochenen, Oberſt v. Reuter und Leut
nant Schad, wurden von den anweſenden hohen Offizieren
und Mitgliedern der Generalität lebhaft beglückwünſcht.

Provinz und Amgegend.
f Eilenburg, 12. Jan. Die Erhöhun g der Zahl der

Stadtverordneten von 24 auf 30, die mit dem
1. April dieſes Jahres in Kraft tritt, machte die Neuwahl
von Stadtverordneten notwendig. Jn der 3. Abteilung
ſtieg die Zahl der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten

Durch die Peuwahl des Gewerkſchaftsbeamten Vaſtromis
und des Maurers Wilhelm Wagner auf 10. Die ſozial-
demokratiſchen Kandidaten vereinigten auf ſich je 787
Stimmen, während auf die bürgerlichen Kandidaten nur
je 370 Stimmen fielen. Jn der 2. Abteilung ſiegte die
Liſte des hieſigen Bürgervereins mit großer Mehrheit.
Es wurden gewählt Schloſſermeiſter Scheibe, Fabrik

e e e
„Dann muß ich anders fragen Würde Jhrerſeits ein

n beſtehen, meine Enkelin zu Jhrer Gattin zu
machen

„Herr Graf,“ erwiderte Götz erregt „ich weiß wirklich
nicht, was ich Jhnen antworten ſoll. Komteſſe Jutta
und ich ſind einander doch völlig fremd geworden. Jeder
von uns hat ſich nach ſeiner Art entwickelt. Wie kann ich
wiſſen, ob wir uns, wenn wir uns wiederſehen, auch nur
ſympathiſch ſind? Und dann die l JhreEnkelin iſt eine der reichſten Erbinnen des Landes und ich
bin ein armer Landjunker das harmoniert nicht.

„Alſo, daß Jutta meine Erbin iſt, wäre ein Grund für
Sie, nicht um ſie zu werben
Ich würde wenigſtens nicht an die Verbindung denken,

wenn nicht eine große, alles bezwingende Liebe in meinem
Herzen mich den Unterſchied zwiſchen reich und arm ver
geſſen machte Am eine junge Dame zu freien, nur weil ſie
Du das halte ich meines ehrlichen Namens für un

würdig.“ tGraf Ravenau legte ſeine Hand auf die Schulter des
jungen Mannes „Götz, Sie ſind ein prächtiger Menſch
Jhre Anſicht macht Jhnen Ehre Aber nun laſſen Sie uns
mal vernünftig miteinander reden. Ravenau und
rode brauchen einen Herrn, wenn ich nicht mehr bin d
ich wüßte keinen, in deſſen Hände ich meinen Beſtz be
ruhigter legte, als in die Jhrigen.“

Götz hakte tief erregt zugehört. Was ihm da geboten
würde, war überwältigend. Er kannte den Reichtum der
Ravenaus. Wie ein Rauſch überkam es einen Moment
ſeine Sinne. Aber ſchnell kehrte Klarheit in ſein Denken
e Dies war der Plan eines alten Mannes, der ihm
eines Vaters wegen wohlwollte. Er brauchte ſich weder

dafür noch dawider zu entſcheiden
„Sie ſehen mich tiefbewegt, Herr Graf,“ ſagte er.

We Güte und Jhr Vertrauen en mich hoch. Ich danke
Jhnen herzlich. Aber Sie vergeſſen, daß Komteſſe Jutta
die Entſcheidung zu treffen hat.
Das vergeſſe ich nicht, wenn ich auch meine Autorität
in die Wagſchale lege. Jutta hat im Inſtitut auf meinen
Wunſch ſehr zurückgezogen gelebt. Es dürfte Jhnen kaum
ſchwer fallen, das junge Herz zu erobern. Jutta ſoll ein
n und gutgeartetes Mädchen ſein, das Jhnen er
ich gefallen wird Meine Fraäge, ob Jhrerſeits Hinder

niſſe in dieſer Sache beſtehen würden, galt etwas anderen.
Sie kennen doch ſicher durch Jhre Eltern die Geſchichte der
Ehe meines Sohnes

Götz ſah ihn zögernd an. Dann ſagte er freimütig
„Ja, meine Eltern ſprachen oft in meiner Gegenwart

von dem Anglück, das Jhren Sohn betroffen. Sie nannten
die Gräfin Gwendoline die Verderberin Hans-Georg
Ravenaus.“

Der Graf atmete ſchwer und fuhr fort: „Das war es,
was ich meinte, Götz. Würden Sie die Tochter einer ſolchen
Frau zum Weibe begehren?“

Fortſetzung folgt.



direktor Henſchke und Tiſchlermeiſter Rohr. Jn der 1. Ab
teilung wurden Maurermeiſter Otto Müller Und Dr. med.
Laaſer zu Stadtverordneten gewählt. Der Magiſtrat
hat an die Köni liche Eiſenbahndirektion in Halle eine
d rin gende ingabe über die Späterlegung der
e Leipzig und Halle gerichtet unddarauf hingewieſen, daß von 16,25 Ahr abends bis früh
5,04 Uhr jede Verbindung mit Leipzig fehlt. Dem Fehlen
einer Nachtverbindung könnte am zweckmäßigſten dadurch
abgeholfen werden, daß der Zug P. 746 von Falkenberg
ſpäter e würde und zwar um 10,50Ahr, von Eilen
burg ab 12 Ahr, in Leipzig an 12,45 Uhr. Sollte die
Königliche Eiſenbahndirektion für eine derartige Anderung
nicht zuſtändig ſein, ſo will der Magiſtrat die Eingabe ſo
fort an den zuſtändgen Miniſter der öffentlichen Arbeiten
richten. Mit durchſchnittener Kehle aufge
funden wurde geſtern abend in ſeinem Bureau in der
Luckeſchen Maſchinenfabrik hier, der dort als ruſſiſcher
Korreſpondent angeſtellte Kaufmann Malta. Was den
aus Rußland gebürtigen verheirateten Mann, der Vater
r e er e Tiere ehe Schritt erre hat,s jetzt nicht zu ermitteln. Die Familie befi inoch in Rußland. ſudet i

f. Magdeburg, 12. e Die Stadtverordneten
verſamm lung wählte das bisherige Präſidium wie
der Der Vorſitzende Kommerzienrat Baenſch (konſ.)
wurde ſogar einſtimmig wiedergewählt. Später bewilligte
die Verſammlung 47 300 Mark zwecks Erweiterung der
Preßgasbeleuchtung in verſchtedenen Straßen der Stadt.
Weiter bewilligte man 20000 Mark zur Projektierung
einer neuen Strombrücke.

Sraßfurt, 12. Jan. Dieſer Tage fand die Einweihung des e e e aGeneraldirektor Sauerbrey wurde zum Ehren-
ürger unſerer Stadt ernannt.

Eiſenach, 12. Jan. Bekanntlich wird der Vorſitzende
der Allgemetgen Ortskrankenkaſſe von dem Vor
ſtand der Kaſſe gewählt. Da nun in Eiſenach bereits
re r die Vorſitzendenwabl reſultatlos verlaufen iſt,
g der Vorgeſchlagene die erforderliche Mehrheit nicht

erhielt, ſo iſt das Verſicherungsamt zu Ciſenach ge
zwungen, einen Vorſitzenden zu ernennen.

F Eiſenach, 12. Jan. Der zur Hälfte neugewählte
Gemeinderar hielt ſeine erſte Sitzung ab, die der Wahl
des Präſidiums und der Ausſchüſſe galt. Der Ober
bürgermetiſter wies in ſeiner Eröffnungsanſprache auf
die ungünſtige wirtſchaftliche Lage der Stadt hir, die

ch nicht nur bei uns, ſondern im ganzen Deutſchen
eich bemerkbar mache Der Redner legte dem Ge

meinderat ans Herz, tatkräftig mitzuwirken an der
Förderung des Fremdenzuzuges, der Hebung der Jn
duſtrie und einer geſunden Finanzwirtſchaft. Die Wabl
des erſten Vorſitzenden fiel wiederum und zwar mit
Einſtimmigkeit auf Geh. Juſtizrat Dr. Wernick.
Zum erſten bezw. zweiten Stellvertreter des ſelben
wurden Rechtsanwalt Dr. Sommerfeld und Kupferſchmiedemeiſter Niemann gewählt. Nach v jähriger
Dauer iſt jetzt ein Schadenerſatzprozeß zu Ende
ne den Theater direktor Rudolph in Hannover,
früber hier) gegen die Stadt bezw gegen die Allgem.

Verſich. Geſellſchaft in Stuttgart führte, weil er guf
dem Promenadenwege vor dem Reuterhauſe bei Glakt
eis die Knieſcherbe gebrochen hatte. Nach dem Urteil
des Landgerichts Stadt bezw die Verſ. Geſell

an den Kläger zu zahlen 4634 Mk Heilungs-
koſter, 2.00 Mk. Schmerzensgeld, 4000 Mk. Rente für
das erſte Jahr 1909/10, je 2400 Mt. für die nächſten vier
Jabre, und von dieſem Jahre bis zu Rudolphs
65. Lebensjahre jährlich je 1200 Mk. Die Koſten des
Rechtsſtreites ſind zu b von der Beklagten, zu vom
e zu hre aorndorf (Sachſ.-Weimar), 11. Jan. Auf Zeche Ider Gewerkſchaft Dönges, der durch die ehe

Schachtbau- Geſellſchaft zurzeit noch abgeteuft wird,
ereignete ſich geſtern ein ſchwerer Unglücksfall. Jm
Schacht ging ein Stück Mauerwerk nieder und tötete
einen Mann ſofort, während zwei ſchwer und einer

i e veſſan, 12. Jan. Vor kurzem wurde mitgeteilt,daß die Optiſchen Werkſtätten von Karl Zeiß Jena
bei welchen der Grundſotz der Gewinnbetetligung ſämt
licher Angeſtellten durchgeführt iſt, dieſen den auf das
letzte Geſchäftsjahr entfallenden Anteil ausbezablt
aben. Einen ähnlichen Zweck dient die bei der
chulthetß- Brauerei beſtehende Sparkaſſe. Die

enigen Arbeiter und Beamten, welche von dieſer
inrichtung Gebrauch machen, ſind nach Maßgabe

ihrer Einlagen am Jahresgewinn der Geſellſchaft

el Sie s für n e S Weonteſen Tagen einen Anteil von insgeſam428974 80 Mk. ausbezahlt erhalten. de
F. Leipzig, 12. Jan. Ein 19jähriges Dienſtmädchen

in Leipzig Gohlis tötete ihr neugeborenes Kind gleich
ngch der Geburt mit einem Küchenmeſſer durch einen
Stich in den Hals. Das Mädchen gab bei ſeiner Ver
haftung an, die Tat in der Verwirrung und in einem
Anfall geiſtiger Umnachtung verübt zu haben.

Merseburg und Amgegend.
12. Januar.

Kein Rücktritt des Oberpräſidenten. Dieſer Tage
wurde auch hier das Gerücht verbreitet, daß der Ober
präſident der Provinz Sachſen von Hegel in den bal
digen e zu treten beabſichtige. An ſeine Stelle
ſollte der Regierungspräſident von Potsdam, von der
Schulen burg, treten, während als Oberpräſident der
Provinz Brandenburg für den zurücktretenden Wirkl. Ge
heimen Rat v. Conrad der Berliner Polizeipräſident
von Jagow auserſehen ſei. Wir können auf Grund von
Erkundigungen an maßgebender Stelle mitteilen, daß bei
dem Oberpräſidenten von Hegel keineswegs die Ab
ſicht beſteht, ſein Abſchiedsgeſuch einzureichen.

Perſonglien. Der Regierungsaſſeſſor Dr. Kiel
rer aus Wiesbaden iſt der Königlichen Regierung in

zerſeburg zur weiteren dienſtlichen Verwendung über
wieſen worden, der neuernannte Regierungsaſſeſſor Dr.
von Esbeck- Platten aus Merſeburg dem
Landrat des Kreiſes Roſenberg O.-Schl., der neu
ernannte Regierungsaſſeſſor v Seebach aus Frankfurt
(Oder) dem Landrat des Kreiſes Merſeburg, der neu
ernannte e v. Oh e im b aus Merſeburg
dem Landrat des n Niederung zugeteilt worden.

Arbeitertreue. Am 1. Januar konnte wiederum
ein Arbeiter der Königsmühle auf eine 25fjährige ununter

brochene Tätigkeit bei der Firma Gebr. Dietrich zurück
blicken. Es W das der Fabrikmaurer Richard Händler,
wohnhaft Roſental 14. Er erhielt von den Jnhabern der

Firma mit beherzigenden Worten ein Anerkennungsdiplom
des Vereins Deutſcher Papierfabrikanten ausgehändigt,Dann Geldgeſchenk. Dem Jubilar auch Glut
wunſch!

Aufgehobene Polizeiverordnung. Die für den ge
ſamten Regierungsbezirk Merſeburg geltende Polizeiver
ordnung vom 20. März 1897, wonach den Jnhabern offener
Geſchäftslokale die Verpflichtung oblag, ihre bürgerlichen
Vor und Zunamen an ihren Geſchäftslokalen anzubringen,
iſt vom Regierungspräſtdenten aufgehoben worden.

Der preußiſche Kultusetat für 1914 ſieht 15 neue
hauptamtliche Kreisſchulinſpektionen vor, darunter in der
Wanne Sachſen in Salzwedel, Wittenberg und Weißenſee
Bezirk Erfurt).

Der Generalpardon im Wehrbeitragsgeſetz wegen
früherer Steuerhinterziehung bezieht ſich nicht nur auf
ſau Steuerpflichtigen, die Wehrbeitrag leiſten müſſen,ondern, wie nunmehr auch das Reichsſchatemt bekannt

macht, auch auf ſolche Steuerpflichtigen, die unter das
Wehrbeitragsgeſetz nicht fallen. Die Wohltaten des Gene
ralpardons kommen ſomit auch den Steuerpflichtigen zu
gute, die weniger als 5000 Mark Einkommen verſteuern
und im Gegenſatz zu früheren Steuererklärungen ihr Ein
kommen jetzt richtig angeben.

Der Evangeliſche ArbeiterVerein hielt am Sonn
tag abend im Reſtaurant zur guten Quelle einen Vor
tragsabend ab, der, wie ſtets, ſich eines ſehr guten Beſuchs
zu erfreuen hatte. Jmmer mehr geſtalten ſich dieſe Abende
zu anregenden Stunden der Belehrung und Unterhaltung
und man kann es jedem einzelnen Zuhörer von den Mienen
ableſen, daß er mit Freude und innerer Genugtuung an
allem Gebotenen herzlichen und ſuchenden Anteil nimmt.
Gern weilt man in dieſen Kreiſen deutſcheevangeliſcher
Arbeiter, die wiſſen, was ſie wollen und erſtreben und in
ihrer vaterländiſchen Arbeit der Unterſtützung aller gleich
geſinnten Kreiſe ſicher ſind. Möge dies, um es vorweg zu
nehmen, im neuen Jahre noch mehr als bisher geſchehen!

Sup. Prof. Bithorn gab, nachdem der Vorſißende,
Stadty. Bock, die Erſchienenen begrüßt hatte einen

Pückheid auſ d. a Jn derihm eigenen feſſelnden Weiſe erledigte Redner dieſes ge
wiß umfangreiche Themg ſo erſchöpfend und zugleich be
lehrend und aufklärend, daß es für alle, auch für die ſog.
Beleſenen ein hoher Genuß war, die intereſſanten Aus
führungen zu hören. Die Eröffnung des Pangama
kanals und deſſen weltwirtſchaftliche Bedeutung ſowie
der zweite Balkankrieg mit ſeinen demütigenden Folgen für
das erſt ſiegreiche Bulgarien waren die Ereigniſſe des ab
gelaufenen Jahres, die in der auswärtigen Politik die
hervorragendſte Rolle ſpielten. Dann die Vorgänge in
unſerem Vaterlande. Die Feiern der 100jährigen Wieder
kehr der Gedenktage der Befreiungskriege fänden eine ſehr
eingehende Würdigung, beſonders auch die Feier in unſerer
Vaterſtadt, die ſich infolge ihrer einmütigen Beteiligung
der geſamten, Bürgerſchaft und ganzen Aufmachung als
wahre und echte Volksfeier erwieſen hat und ſich weit über
den Rahmen ähnlicher Feiern in anderen Städten empor
hob. Nur zuſtimmen konnte man der Anſicht, daß für die,
die der Feier am 17. Oktober grollend beiſeite ſtanden,
bezw. nicht teilnehmen durſten, dieſe Nichtbeteiligung be
ſchämend wirken mußte. Auch des Regierungsjubiläums
unſeres Kaiſers gedachte Prof Bikborn Und verband
damit eine durchaus ſachliche Würdigung ſeiner Ver
dienſte, vor allem auf dem Gebiete der ſogialen Fürſorge,
des Ausbaues unſerer Land und Seemacht und ſchließlich
als Fürſt, der allezeit beſtrebt geweſen iſt, dem Vaterlande
den Frieden zu erhalten. Weiter ſtreifte der Vortragende
in ſeinem Rückblick die Annahme der großen Heeresvorlage
durch den Reichstag, den KruppProzeß, die Kirchen
austrittsbewegung uſw. Längere Zeit verweilte er bei
dem Fall Zabern und es war außerordentlich intereſſant,
das Urteil eines Mannes hierüber zu hören, der in ſeinen
Anſchauungen als weitherzig und weitblickend und von
tiefem Gerechtigteitsgefühl beſeelt bekannt iſt. Auch er
teilte faſt gleichlautend die Anſicht, die wir heute in einem
beſonderen Artikel veröffentlichen. Scharf verurteilte er
das beleidigende Verhalten eines Teiles der Bevölkerung,
wofür er Beiſpiele anführke, die den Preußenhaß
ſchlimmſter Art illuſtrierte. So gab Prof. Bithorn
über alle wichtigen Ereigniſſe einen umfaſſenden Bericht,
der mit herzlichen Wünſchen für Vaterſtadt und Vaterland
ſchloß. Lebhafter Beifall wurde dem geſchätzten Redner
am Schluſſe geſpendet. Gemeinſame Geſänge verſchönten
den Abend. Eine kurze Ausſprache knüpfte ſich an, worauf
der Vortragsabend geſchloſſen wurde.

Jugendpflege. Der geſtrige Vortrag des Kreis
e Minck über „Sven Hedütn imnnerſten Aſien“ lieferte einen neuen ſprechenden
Beweis dafür, daß man an maßgebender Stelle das Wohl
der Jugend mit allen Kräften zu fördern beſtrebt iſt, zu
gleich aber auch dafür, daß wie es bisher ausnahms os
zu bemerken geweſen die ja zunächſt für die heran
wachſende Jugend beſtimmten Vorkräge und Darbietungen
mit dankbar frohem Herzen aufgenommen werden und
hie einen nachhaltigen Eindruck auch bei denen hinter
aſſen, die als Freunde Und Gönner der Jugend angeſehen

zu werden wünſchen. Jn faſt einſtündigem, durch nach
folgende gute Lichtbilder vervollſtändigten Vortrage ſchil
derte Redner die Reiſen des kühnen Schweden im Zentral
aſten, ſeine unendlichen Mühen und Beſchwerden bei der
Erforſchung von Gegenden. die bis dahin wohl kein Euro
päer betreten, die Beharrlichkeit, mit der er das geſteckte
Ziel unentwegt verfolgte, ſeine Kraft und Ausdauer, ſeinen
edlen Chrakter, die hohe Begabung, die ihn Großes er
ringen ließ und ſeine mit kindlicher Frömmigkeit ver
bundene unüberwindliche Arbeitskraft, endlich ſeine große
Vaterlandsliebe, die er jederzeit, auch jetzt wieder im
Kampfe ſeines Volkes gegen Rußland, mit Begeiſterung
erkennen läßt. Die für Völker und Länderkunde be
deutenden, die Kenntnis von den durchforſchten Gegenden
bereichernden Ergebniſſe ſeiner Reiſen zu ſchildern, iſt hier
nicht der Ort der Ruf des kühnen Forſchers hat ja
bereits die ganze Welt durchdrungen nur das verdient
hervorgehoben zu werden, daß den jugendlichen Seeleneine Heldengeſſ alt vor Augen geführt wurde, die alle
guten, erſtrebenswerten Ei enſchaften in ſich hell erglänzenläßt, ein leuchtendes Beiſpiel von Mannesmut, Vater
landsliebe und Charakterſtärke, welchem nachzueifern die
deutſche Jugend zum Wohle des Vaterlandes ſich angelegen
laſſen ſein möge

Loge Burgwart 587. Jm Bellevue hielt am Sonn
tag nachmittag die Loge eine Weihnachts-N aſch
e ier ab, die gut beſucht war. Einem von einer Vereins
ame geſprochenen Prolog folgte eine kurze Begrüßungs

anſprache des Vorſitzenden. Das Programm enthielt
außerdem eine Reihe auf die Weihnachtszeit Bezug
nehmender Gedichte, die allgemein anſprachen, lebhaften
Beifall ernteten und gut zum Vortrag gelangten. Ein
gemütliches Tänzchen am Abend beſchloß die Feier.

Maskenball. Die diesjährige Maskenballſaiſon
eröffnete am Sonntag der hieſige Radfahrerklub
„Alemannig“ im Augarten. Der Saal des Etabliſſe
ments ſowie die angrenzenden Räume waren mit Fahnen
und Tannengrün geſchmückt. Nahe an 50 Masken hatten
ſich eingefunden, die ſich im Saale nach Herzensluſt er
gingen und den zahlreichen Zuſchauern viel Stoff zu hei
kerer Unterhaltung gaben. Zur Aufführung gelangte
„Ein Frühlings- Ausflug im MädchenPenſionat“. Dieſe
hübſche Veranſtaltung bot eine Reihe von gut einſtudierten

eigen, die mit großem Geſchick zur Durchführung ge
langten und beifällige Aufnahme fanden. Nach der De
maskierung, die zahlreiche Überraſchungen brachte, ſetzte
ein flotter Ball ein, der die Teilnehmer bis in die frühen
e vereinigte und den Schluß des Feſtes

ildete.
Die erſten Eisfuhren durchzogen heute in langen

Reihen die Stadt, um das Eis in den Kellereien zur Ab
lieferung zu bringen. Da die Kälte erſt einige Tage
währt, iſt die Stärke des Eiſes noch gering. Hält das
Wetter an, dann wird bald das ſog. Kerneis zur Anfuhrgelangen, das von den Brauereien, Frei ereien und Kon

ditoreien mit Vorliebe gekauft wird. Für viele Land
wirte bedeutet die Eisernte eine willkommene Arbeit und
einen guten Nebenverdienſt.

Sich ſelbſt das Leben genommen hat am Sonntag
der Penſionär Block von hier. Der 83jährige Mann war
im Andreasheim untergebracht und wurde erhängt auf
efunden. Lebensüberdruß dürfte die Urſache zu dieſem
chritte geweſen ſein.

Das Militärluftſchiff „Z. 6“ konnte am Sonnabend
von rn aus in ſüdöſtlicher Richtung in weiter Ferne
dahinfahrend beobachtet werden. Es befand ſich auf der
Fahrt von Gotha nach Leipzig, wo die Landung 12,35 Ahr
erfolgte

Der Sonntagmorgen verwandelte unſere Gegend
wieder in eine Winterlandſchaft; es fiel Schnee,
der bei 39 Kälte ſchützend für die Winterſagten auch
liegen blieb. Die ziemlich hochgebende Saale iſt
zurückgegangen und in langen unaufbörlichen
Keihen ſchwimmt auf der Oberfläche das Geundeis
Dem Barometer nach, welches einen ungewöhnlichen
hohen Stand erklettert hot, dürfte die Kälteperiode
anhalten, wenn nicht gar ſich noch ſteigern.

Frühſtücksmarder trieben am Sonntag früh in der
Breiten Straße wieder e'nmal ihr unebrliches
Gewerbe und raubten an den Türklinken hängende
gefüllte Brotbeutel. Wie leider bisher immer, konnte
ſich der Dieb, geſchützt durch die Dunkelheit, unerkannt
mit ſeinem Raube entfernen. Möchte es doch endlich
ein mal gelingen, den Dieben das Handwerk zu legen

Gedenlet der hungetnden Vönel!

Geflügelzuchtverein- BomsteJanns
d. J. findet in Querfurt eine Geflügelgus-
ſtellung für den Gau Merſeburg Mücheln Querfürt
ſtatt. Es werden die Mitglieder des hieſtg en Vereins
gebeten, dieſe Ausſtellung recht zablreſch zu beſchicken,
ſchon mit Rückſicht darauf, daß Gleich es mit Gleichem
vergolten wird, wenn Merſeburg im Geſchäftsjahr
1915/16 ſeine Ausſtellung abhält. Die Anmelde friſt iſt
der 15. Januar, es iſt aber ſchon Sorge getragen daß
dieſe Friſt bis zum 20. d. M. verlängert wird. Die An
meldebogen ſind vom Vorſtand des Querfurter Vereins
Gerichtsaſſiſtent Vollmer, zu beziehen. Am 1. Februar
10 Uhr figdet in den Ausſtellungsräumen in Querfurt
die erſte Verſammlung des neugegründeten Gaues ſtatt,
wozu alle Mitglieder berzlichſt eingeladen werden.
Nach dem geſchäftlichen Teil wird Direktor Dr.
Orphal einen Vortrag balten.

Gaſtſpiel der Halleſchen Luſtigen Bühne Jm
Tivoli veranſtaltete am Sonntag abend die „Luſtige
Bühne“ einen bunten Abend, der einen recht amüſanten
Verlauf nahm. Die geſanglichen und darſtelkeriſchen
Leiſtungen der Damen ſowohl wie auch der Herren be
riedigten allgemein, die Koſtümierung war vortrefflich,
o daß man nur bedauern konnte, daß unſer Publikum,

das bei ſolchen humoriſtiſchen Anterhaltungsabenden ſonſt
immer zu finden iſt, diesmal die veranſtaltende Künſtler
geſellſchaft unterſchätzt hatte. Das Programm brachte zu
erſt ein reizendes Singſpiel Der Herr Poſtdirek
t o r“, das von zwei Damen und vier Herren recht gelungenDurchführung gebracht wurde und aentlich in den

eſangspartien Vollendung bekundete. Nach einem
Hriginalvortrag „Der Bajazzo“ ging die Novität „Die
moderne Ehe“ über die Bretter und löſte faſt bei jeder
Szene allgemeine Heiterkeit aus. len laſſen ſich
die Künſtler durch den geringen Erfolg nicht. abhalten,
bald wieder einmal in unſerer Stadt zu gaſtieren; ſie
werden dann ſicher beſſere Erfahrungen machen.

S Roßbach, 12. Jan. Der Bezirksausſchuß hat die Vor
bereitung der erforderlichen Vorarbeiten zum Bau einer
Kleinbahn Naumburg- Roßbach geſtattet.

s Goddulg, 10. Jan. Seltenes Weidmannsheil
hatten anfangs dieſes Jahres der Rittergutsbeſitzer
Frhr. Karl v Fritſch in Goddula und Wilhelm v. Fritſch
in Kleincorbetha. Die H rren machten im Goddulger
Rittergutsholze einen Steinmarder in einem hoblen
Baume ausſindig, der von ihnen erlegt wurde. Kurz
darauf wurde durch die begünſtigende Schneelage auch
noch ein prachtvoller Jltis aus einem Kaninchenbau
ausgegraben. Da nun im ganzen Holze nichts mehr zu
ſpüren war, beſchloſſen die Herren noch einen Gang nach
der nahegelegenen Saale zu machen, und nochmals war
ihnen das Weidmannsglück hold, denn ein jeder machte
eine Doublette auf Wildenten.

Cletterwarte.
V. W. am 183 Jan. Bald aufheiternd, bald wolkig,

früb, etwas Schaee zunehmender Froſt. 14, Januar
Ziemlich heiter, trocken, ſtrenger Froſt.



Aus dem Leserreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt.

Eingeſandt. Ein höchſt widerwärtiges Bild bot
ſich am Sonntag gegen Mittag den Anwohnern der
Friedrichſtraße. Zwei in hohem Maße betrunkene, gut
gekleidete Herren, die offenbar ſeit Sonnabend abend
die heimiſchen Penaten nicht wieder geſehen hatten,
ſtrebten mühſam dieſen zu. Bet der durch den Schnee
fall hervorgerufenen Glätte machten ſie in ihrer ganzen
Länge öfters mit dem Erdboden Bekanntſchaft und er
hoben ſich dann ſchwerfällig wieder als lebendige
„Schneemänner“. Offenbar verurſachte ihnen das Ge
baren große Freude und ebenſo der ſie johlend begleiten
den Kinderſchar Die Anwohner empfanden umſomehr

Abſcheu, als es gerade um die Mittagsſtunde geſchah,
zu der auch hier der Verkehr lebhaft iſt. Veredelnd auf
die Jugend hat das Bild keinesfalls gewirkt. Veſſer
wäre es ſchon geweſen, die Herren hätten es vorgezogen,
wenn ſie einmal ein ſo undändiger Durſt quälte, noch
im Dunkel der Nach t, die doch lang genug war, heim
zu taumeln. Wie liebevoll beide Herren daheim
empfangen ſein mögen, entzieht ſich der Beurteilung,

aber denken kann es ſich wohl ein jeder.

Theater und Muſik.
Stadttheater in Halle. Dienstag wird zum unbe

dingt letzten Male das neue Luſtſpiel „Die heitere
Reſidenz“ zuſammen mit dem Bayer ſchen Ballet
Divertiſſement Die Puppenfee“ gegeben. Mittwoch
nachmittag Ubr letzte Aufführung des Weihnachts
märchens „Sſchneewittchen und die ſieben
Zwerge“ bei ganz kleinen Preiſen. Abends 7 Uhr
zum 1. Male wiederholt „Das Mädchen gus dem

oldenen Weſten“, große Oper in drei Akten von
uccint. Donnerstag Wie etnſt im Mai“. Freitag

Schauſpiel Premiere Der lebende Leichnam“ von
Tolſtot, erſte Vorſtellung im Novitäten- Cyklus. Vor
re n Literariſchen Geſellſchaft baben Gültig
eit. Sonnabend einmaliges Gaſtſpiel Madame Sal

vatini. 7 Die nächſte Aufführung von „Die Reiſe um
die Erde findet Sonntag nachmittag ſtatt. Sonntag
abend wird „Die Fledermaus“ von Johann Strauß
gegeben.

Stadttheater zu Halle. Mit großem Fleiß einſtudiert
und mit erheblichem ſzeniſchen Aufwand ausgeſtattet, ging
das moderne Muſikdräma des hochgefeierten Komponiſten
Puccini „Das Mädchen aus dem goldenen
Weſt en“ vor ausverkauftem Hauſe am Sonntag abend
zum erſten Male über die Bretter. Es iſt eine abenteuer
liche Handlung in der Art, wie wir ſie als Jungen in den

ſo verpönten Jndianerſchmökern mit klopfenden Pulſen
und fliegendem Atem verſchlangen. Mit großem Geſchick
ſind gewaltig bewegte le und leidenſchaftlich
erregte Einzelſzenen zu dem bis zuletzt ſpannenden Ganzen
verbunden Die Muſik iſt hochdramatiſch und ſtets effekt

vollmodern. So düſter und gefährlich die Sache auch be
ginnt, ſo daß man nach Schluß des erſten Aktes faſt fürchtet,
den zweiten ſelbſt nicht mehr zu überleben, ſo ſchrecklich
und wild ſich die Handlung auch weiter entwickelt, das

nen, en vielen ekeures Haupt. Frau Burger-Drew's vot in derTitel
rolle eine reſpektable Leiſtuſig, und Herr Fährbach, dem
ſeine Räuberrolle trefflich lag, verdient auch volle Aner
kennung Herr van Horſt ſei ebenfalls lobend erwähnt.
Das Stück fand großen Beifall. Am Schluß der Vor
ſtellung wollte der Applaus gar kein Ende nehmen. Jedem
Freund des modernen Muſikdramas ſei der Beſuch des
Stückes angelegentlichſt empfohlen. er.

Wie die preußiſchen Landesfarben
entſtanden.

Schon mancher hat ſich vielleicht gefragt, wie die
preußiſchen Landesfarben entſtanden ſein mögen. Die
für den der Heraldik Unkundigen nächſtliegende Deutung
ergibt ſich aus der bekannten Farbenſymbolik, nach der
die ſchwarze Farbe Trauer, die weiße aber Reinheit be
deutet. Damit iſt natürlich nicht viel anzufangen. Der
Dichter des ſchönen Preußenliedes „Jch bin ein Preuße,
kennt ihr meine Farben hat darum den preußiſchen
Landesfarben eine neue eigene Deutung gegeben. Schwärz
iſt nach dieſem Liede die Farbe des Todes, den die preu
ßiſchen Helden ſtarben, weiß das Symbol der Freiheit,
die ſie durch re Tod erkämpften. Dieſe Deutung, iſt
dichteriſch gewiß ſchön, ſie ſpricht aber nur zum Gefühl,
während die verſtändnismäßige Frage nach der Herkunftder ſchwarz weißen Landesfarben Preußens nicht be
antwortet wird. Hjer handelt es ſich um eine Frage
der Heraldik. Die( preußiſchen Farben ſind nach der
Heraldik die Farben des preußiſchen Staatswappens.
a zeigt den ſchwarzen preußiſchen Adler
u ſilbernem Untergrunde. Die Heraldikkennt nun Silber nicht als Farbe, ſondern ſie erſetzt
Silber durch weiß. Bei der UÜbertragung des preußiſchen
Staatswappens ergeben ſich alſo als preußiſche Landes
farben ſchwarz und weiß.

Bei dieſer Gelegenheit ſei eine zweite eng damit zu
ſammenhängende Frage der Herxaldik behandelt; letztere
gibt genau an, in welcher Weiſe die Landesfarben bei
Fahnen angeördnet ſein müſſen. Sie beſtimmt, ob die
Streifen wagerecht oder ſenkrecht am Fahnenſtock be
feſtigt werden ſollen und welcher Streifen der Fahne
oben, welcher unten ſein muß. Für die preußiſche Fahne
iſt beſtimmt, daß das Tuch die beiden Streifen wagerecht
zeigen muß, und zwar ſo daß der ſchwarze Streifen
über dem weißen angebracht iſt. Mit dieſer Anordnung
ſtimmen nun merkwürdigerweiſe die Fähnchen an den
Lanzen der Kavallerie nicht überein. Bei ihnen
iſt die Oxdnung gerade entgegengeſetzt, indem ſich der
ſchwarze Streifen unten und der weiße oben befindet.
Noch auffälliger iſt, daß eine ſolche Umkehrung der heral
diſchen Anordnung ſich nur bei den Lanzenfähnchen der
preußiſchen Kavallerieregimenter befindet. Die Kavallerie
der anderen Bundesſtaaten hat ausnahmslos Lanzen, an
denen die Fähnchen in der von der Heraldik vorgeſchrie
benen Anordnung angebracht ſind. Eine Erklärung für
die Abweichung von der Heraldik bei der preußiſchen Ka
vallerie iſt bisher nicht gegeben worden. Jn Fachkreiſen
der Fahnenfabrikanten iſt man der Meinung, daß lediglich
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praktiſche Erwägungen zu der umgekehrten Anordnung
der Fähnchen geführt haben. Es gab früher keine guten

waſſerechten ſchwarzen Stoffarben, ſo daß bei Regen-
wetter die ſchwarze Farbe auslaufen und den weißen
Streifen färben mußte. Aus dieſem Grunde habe man
damals die umgekehrte Anordnung eingeführt, bei der
ein Abfärben des ſchwarzen Streifens auf den weißen
unmöglich gemacht wurde. Später als es gute waſſer
echte Farben gab, hat man dann, nach dieſer Auffaſſung,
ohne an die Beſtimmungen der Heraldik zu denken, die
alte Anordnung troß ihrer Fehlerhaftigkeit beibehalten
und ſie, als der Kaiſer für die Kavallerie allgemein die
Lanze einführte, auch auf die anderen Lanzen übertragen.
Dagegen wird aber eingewendet, daß das preußiſche
Kriegsminiſterium, das in den Fragen der Uniformierung
äußerſt genau und ſorgfältig vorgehe, gewiß andere
Gründe für die Umkehrung der preußiſchen Landesfarben
an den Lanzenfähnchen haben müſſe. Die heraldiſchen
Vorſchriften werden in allen anderen Fragen ſo genau
befolgt, daß an eine derartige Abweichung lediglich aus
Nützlichkeitsgründen nicht zu denken iſt.

Vermischtes.
Drei Schlittſchuhläufer ertrunken. Beim Scklitt

ſchuhlaufen auf dem Dautzendteich bei Nürnberg
brachen vier junge Leute ein. Einer von ihnen wurde
gerettet, zwei andere wurden als Leichen geborgen. Der
vierte iſt noch nicht gefunden. Nach einer anderen
Meldung ſollen nur drei ein gebrochen ſein.

Attentat auf einen Perſonenzug. Bei Hohbenſalza
(Poſen) wurde ein fauſtgroßer Stein auſ einen nach
Kruſchwitz gehenden Perſonenzug geſchleudert, wodurch
ein Reiſender am Kopfe erheblich verletzt wurde.

Jn der Neujahrsnacht erſchoſſen. Jn der Neujahrs
nacht wurde, wie berichtet, der Kaufmann Dörſam in
Darmſtadt, der vom Fenſter aus dem Neujahrsnachttreiben
zuſah, durch einen ſcharfen Schuß getötet. Wie
feſtgeſtellt wurde, iſt der Schuß aus einem Militärgewehr
e worden. Die ehe hat nunmehr er
geben, daß der Gefangenenaufſeher Martin Weirich
zuſammen mit ſeinem Bruder ſchar ebenhat und zwar mit einem alten bayeriſchen Werthergewehr,
Modell 71. Die beiden haben zugegeben, ſcharfe Schüſſe
abgefeuert zu haben. Durch weſſen Schuß der Kaufmann
er wurde, konnte allerdings noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Die Hungersnot in Japan. Ein amtlicher Bericht
der Hilfsvereinigung aus Tokio meldet, daß die Bewohner
der Provinz Hokkaide dem Hungertode ent
gegengehen.

Sechs Perſonen beim Schlittſchuhlaufen ertrunken
Aus Furth (Wald) in Bayern wird gemeldet: Auf dem
großen Teiche in Neuderffeld brach, während ſ.
junge Leute mit Schlittſchuhlaufen vergnügten, plötzli
das Eis an einer Stelle, wo der Teich fünf Meter tieſ iſt.
Sieben Perſonen ſtürzten ins Waſſer, nur
eine konnte gerettet werden.

Eine aufſehenerregende Prügelſzene R ſich dieſer
Tage in einem erſtklaſſigen Petersburger Reſtaurant ab
geſpielt, wobei ein bekannter ruſſiſcher Miniſter
von zwei Söhnen eines Reichsratsmitgliedes arg zu
gerichtet wurde. Der Angegriffene unterhielt ſeit Jahren
Beziehungen zu der Mutter der jungen Leute. Dieſe
verlangten jetzt von dem Miniſter der übrigens verhei
ratet iſt, daß er ſich ſcheiden laſſe und ihre Mutter
rehabilitiere. Der iniſter lehnte das ab und darauf
ſchlugen ihn die beiden ins Geſicht. Die ganze Szene
ſpielte ſich vor den Augen der Mutter ab, de mit dem
Miniſter ſoupierte. Der Gatte der Dame wird den Mi-
niſter fordern.

Gefährliche Bärenjagden. Jn der ſpaniſchen Provinz
Oviedo ſind ungeheure Schneefälle niedergegangen, die
Le Scharen von Bären von den Bergen herabtrieben.

ie Tiere umſchwärmten Gehöfte und Dörfer. Viele
Treibjagden wurden veranſtaltet, eine bei Pola deuAllende.
Am 8. d. M. entſtand eine aufregende Szene. Ein Bär
war durch vier Schüſſe niedergeſtreckt worden. Die Jäger
hielten ihn für tot und näherten t ihm mit ihren Waid
meſſern. Plötzlich erhob ſich der Bär, erfaßte mit ſeinen
Tatzen einen Jäger und zerdrückte ihn förmlich. Die übrigen
rangen mit dem Tier, bis ſie es e et erlegten.
Der ſterbende Jäger wurde nach Pola de Allende geſchafft.

Spitzenluxus in früheren Zeiten.
Die jüngſten Moden weiſen der Spitze wieder einen

Ehrenplatz im Reiche der Frauenbekleidung an, und alle
Anzeichen deuten darauf hin, daß wir einer neuen Aera
des Spitzenluxus entgegengehen. Aber wie hoch die
Summen auch erſcheinen, die heute eine elegante Frau
für die moderne Spitzenliebhaberei ausgibt: noch hat
die Gegenwart jenen einzigartigen Spihenluxus nicht

wieder erreicht, der das 18. Jahrhundert durchzieht und
die ſchönen oder reichen Frauen jenes Zeitalters ganze
Vemögen in Spitzen anlegen ließ. Die Rechnungen der
Gräfin Dubarry geben davon einen Vorgeſchmack, bei
dem man nicht vergeſſen darf, daß das Geld eine ungleich
größere Kaufkraft als heute beſaß und wohl doppelt ſo
viel wert war. Trotzdem machte ſich Dubarry nicht viel
Aufhebens davon, wenn ſie für die Spitzengarnitur eines
d rn „Kleides die hübſche Summe von 8823 Frs.
anlegte; für eine kleine ſchmale Bettdecke, gewiſſermaßen
nur einen Läufer, wandte ſie 2432 Frs. an, und aus den
Memoiren des Herzogs von Luüynes erfahren wir, daß
die Bettläufer ſeiner Gemahlin, in England geklöppelte
Spitzen, die hübſche runde Summe von 30000 Dukaten,
alſo gegen 150000 Frs. koſteten. Als im Jahre 1759 die
älteſte Tochter Ludwigs XV. dem Jnfanten Spaniens
die Hand zum Lebensbunde reichte, gab ſie näch der
Zuſammenſtellung ihrer Brautausſtattung allein für
Spitzen 695 000 Frs. aus. Der Siegeszug der Spitze
hat in Frankreich unter der Regierung Heinrichs III.
eingeſetzt und breitete ſich raſch über die Nachbarländer
aus; es war die Zeit, da der Mantelkragen gus Spitzen
Mode war und nur die koſtbarſten feinſten Spitzen ver
arbeitet wurden. Die Mode war allgemein, ſie beſchränkte
ſich keineswegs auf die Frauen. Nach koſtbaren Spitzen
machten die Herren nicht weniger Fahrt als die Damen,
ja die Überlieferung erzählt, daß Heinrich. III auf ſeine
Spitzenkragen ſo viel hielt, daß er es nicht verſchmähte,
ſie ſelbſt zu waſchen und aufzubügeln. Jn ſpäteren
Zeiten, unter dem Schutze Ludwigs VI. und ſeines
Miniſters Colbert, war die Spitzeninduſtrie in Frankreich
bereits ſoweit erſtarkt, daß ſie den Kampf mit den aus
ländiſchen Spitzen aufnehmen konnte. Es war guter

Ton, leichte Morgengewänder zu tragen, die nux aus den
koſtbarſten und feinſten Spitzen beſtanden, und unter
Ludwig VI. war es Ehrgeiz aller Damen, mit ihren
Spitzen die Rivalin zu übertreffen. Die Preiſe, die dann
bisweilen bezahlt wurden, überſtiegen alle Grenzen; bald
begannen auch die Diener das Vorbild ihrer Herrſchaft
nachzuahmen, und gar mancher von ihnen zögerte nicht,
ſeinen ganzen Lohn nur für Spitzen auszugeben und ſogar
noch Schulden zu machen.

Humoriſtiſches.

Cecil Rhodes pflegte ſeine abgeträgendſten Klei
dungsſtücke immer noch einmal auffriſchen zu laſſen. Da
ſandte ihm einmal der Schneider folgende Botſchaft
„Alles was an Jhrem Jacket noch brauchbar iſt, ſind die
Knöpfe. Soll ich dazu ein neues Jacket anfertigen
W Untrüglicher Beweis. „Woberwiſſen Ste denn
ſo genau, daß Brown ſchlauer iſt als Sie?“ „Ja, ſehen
Sie, er hätte auch meine Frau heiraten können und
tats nicht.

Ballgeſpräch. „Ja, die großen Männer ſind alle
tot,“ ſagte ſie mit leichten Bedauern. „Aber die ſchönen
Frauen nicht,“ antwortete er feurig. Natürlich ſind
die Anweſenden ausgenommen, fuhr ſie nach einigen
Nachdenken fort, Selbſtverſtändlich ſtimmte er ein.
Da ſah ſie ihn groß an und ließ ſich auf ihren Platz
zurückführen.

Flebentliche Bitte. Wegelagerer, den Spazier
gänger mit ſeiner Waffe bedrobend: „Möchten Sie nicht
einem armen einſamen Menſchen helfen, der nichts auf
der Welt beſitzt als dieſen geladenen Revolver

Neueste Nachrichten.
Die Sturmſlnt an der Oftſeeküſte.

Köslin, 12. Jan. Der Sturm iſt abgeflaut. Heute
herrſcht leichter Weſtwind. Das Dorf Laagſe iſt dem Ver
kehr wieder erſchloſſen. Nach Wuſſecken hinüber kann die
vereiſte Landſtraße benutzt werden. Der See R bei ſtarkem
S vollſtändig zugefroren und ermöglicht den Verkehr.

as Schlimmſte ſcheint überſtanden zu ſein. Die Be
völkerung faſt wieder Mut.

Eiſenbahnunglück t Kelgien,

Brüſſel, 12. Jan. Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall
trug ſich geſtern anf der Vizinalbahn von Oudenarde zu.
Dort war ein mit 10 Tonnen Steinkohle beladenerWaggon
auf abſchüſſigem Terragin ins Rollen geraten und rannte
mit ungeheurer Gewalt auf einen den Bahnhof Herzele
verlaſſenden Perſonenzug der Kleinbahn, beſtehend aus
Lokomotive und fünf Wagen. Die Maſchine und der erſte
Wagen wurde aus dem Gleiſe geworfen und zertrümmert,
und auch die übrigen vier Wagen gingen in Stücke. Der
Maſchiniſt ſt tot unter den Trümmern hervor
gezogen, drei Reiſende ſind tödlich verletzt,
fünfzehn andere auch zumeiſt recht ſchwer.

ekla mere
Seine grimmigſte Laune zeigt er zumeiſt

im Januar, der Winter nämlich. Dann muß manbeſondere Sorgfalt auf die Geſundheit verwenden
und die zweckmäßige Kleidung allein reicht da nicht
aus. Eine der beſten Waffen gegen die Gefahren
des Winters ſind Fays (man achte auf den Namen!)
ächte Sodener MineralPaſtillen. Sie find glän
zend bewährt vorbeugend und bekämpfen
bei akuten und chroniſchen Katarrhen, hartnäckiger
Verſchleimung, Huſten, ſtimmlicher n
uſw. Fays ächte Sodener ſind überall für 85 Pfg
zu haben.

G
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Pallahona Unerreichtestrockenes

Haarentfettungsmittel „entfettet die
Haare rationell auf trockenem Wege
macht ſie locker u. leicht zu friſieren,

S verhindert Auflöſen der Friſur ver
e leiht feinen Duft, reinigt d. Kopfhaut.Geſ. geſch. Aerztl. empfohlen. Doſen M. 1,60 2,80 bei

Damenfriſeuren, in Parfümerten. Nachahmungen
weiſe man zurück.



Anzeigen für Merſeb gr.

TodesAnzeige.
Sonntag den 11. Jangar, früh

hr verſchied meine liebe
Mütter, Schweger- Groß und
Urgroßmutter,
fran Wilhelmine Schiller

geb. Zinke
Jm Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Ernſt Zinke.

Merſeburg, den 11. Januar 1914
Beerdigung findet Dienstag

nachmittags 8 Uhr vom ſtädtt
ſchen Friedbof aus ſtatt

Todes Anzeige.
Heute Nachm ttag 3 Uhr
entſchliefſanft nach ſchwerer

Krankheit unſer einziges
innigſt geliebtes Töchterchen

Ernag
in ihrem 5. Lebensjahre

Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an b t
Hito Meher und Frau

nebſt Großeltern.
Großkayna, d. 10. Jan 1914,

S beſtimmt und ſind nach Ziffer 2
Zom. Getauft: Arthur Fritz

S. des Schmieds Käppel. Be
erdigt: die Witwe Schuchardt
geb. Habbicht

Donnerstag abend 8 Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimat. Diak. Wultke

Stadt. Setauft: Karl Max;
des Bäckermetſters Fö ſter,

Martha Charlotte, unehel. T.
Getraut: der Kaufmann A. E.
Lorenz mir Frau E. M. A geb.
Hofſmann; der Kaufmann F. F.
K. Cäſar mit Frau Ch M. M
geb. Engel; der Steinſetzer H. W.
Mortan mit Frau A. M. geb.
Reinhardt. Beerdigt: derBuchhändler Werther; der
Hoſpitalit Geyer; die T. des
Arbeiters Mook; der Jnvalid
Wege; eine totgeb. T.

ttwo abend s Uhr
Ziselbeſprechſtunde Mühlſtraße 1.
Paſtor Werther
1unehel S.

Mittwoch den 14. Januar er.
abends 8 Uhr Zuſammenkunft des
Svangel. Mädchen Vereins St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Altenburg. Beerdigt: Louiſe
Freifrau vom Werther geb. von
Noſtitz

Donnerstag nachmittag 4 Uhr
Miſſionsnühen. Abends 8 Uhr
Jungfrauen-Verein.

Standes amtliche Vachrichten
der Htadt Rerſeburg

Vom 65. bis 10. Januar 1914.
„Aufgeboten: der Drogiſt

Richard Herber u. Eliſe Schmidt,
Friedrichſtraße 24 und ünter-
Altenburg 10

Ehbeſchließungen: der
Kaufmann Emil Lorenz u. Eltſe
Zoffmann, Moltkeſtraße 6; der
Kaufmann Franz Cäſar und
Charlotte Engel, Apolda; der
Steinſetzer Heinrich Mortan und
Anng Reinhardt, Kl. Siſxtiſtr. 25

Keboren: dem Reg.- Bur
Diätar Becker 1T., Entenplan
dem Handelsmann Peege 1 S.
Entenplan 8; dem Schriftſetzer
Stöbe 1 T., Schmale Str. 26;
dem Oekonomiehandwerker Borns
T Saalſtr. 12; dem Arbeiter
Patzſchke 1 T, Gr. S xtiſtr. 19;
dem Gärtner Mann 1 T. Jo-
e 14; dem Arbeiterhamm 1S, Unter Alten burg 52;
dent Grubenarbeiter Pöhntitzſch
S. Mälzerſtr. 10; dem Bureau
Diätar Vö kerling 1 S. Roter
Feld weg 6.

Geſtorben: der Buchhändler
Johannes Werther 29 J Breite
Straße 18; die Witwe Sophie
Schuchardt geb. Habicht, 92 J
Brauhausſtr. 10; der S. des
Schuhmachers Trojak, 18 THälterſtr. 10; der Jnvalid Friedrich
Wege, 74 J Sand

Auswärtige Aufgebote:
der Handarbeiter O. W. Scha
und A. Duderſtadt, Schernberg;
der Büffetier F. O. Ell- unH Ja b, Merſeburg u Leipzig
Sellerhauſen

Zu den Anzeigen im Standes
Amt und Auswrispapiere vor
zulegen

S iſt Termin auf

2 Treppen) eingeſehen werden.

Abſatz 2 a. a. O die Kranken 17, 18, 26. 27. Februar,
kaſſen zur Ausgabe von Karten 17., 18, 80. 31. März Donnerstag den 15 Jinuar

für ihre Nitglieder verpflichtet. 17., 18, 28, 29. u. 80. April, vorm 11 Uhr ſollen za 66 Haufen
Die Ausgabe und der Um 16., 18, 28. und 29. Mai, Stangen (auch für Drexler paſſend)

tauſch der Dutttungskarten findet 17., 18, 30. Junt, und Abraumhslz meiſtbietend ver
daher für die Mitzlieder der nach 17., 18 359. 51. Jult, kauft werden. Yoſuhr erfolgt
benannten hieſigen Kaſſen 17 18, 29. 31. Auguſt, gegen mähiges Entgelt durch das

1. Allgemeine Ortskrankenkaſſe,, 17., 18, 29. 30. Septbr., R en Sammelort e
2. Fabrikkrankenkoſſe der Firma e u S S r

W. Julius Blancke Co 17 18 a Der e S

Patentaninaltsbüro Sack, Leipzi
Neumarkt. Getau ft :Walter,

6

9
0

Zur öffentlichen Verpachtung t e
der früher dem Landwirt Paul Glaß, hier, gebörigen, in der Merſe-

Auſmerkaamo

Mittwoch den 14 Januar 1914, vormittags 10 Uhr,
im Ausſchußſitzungszimmer, Rathaus 1 Treppe

anberaumt.
Die Verpachtungsbedingungen werden im Termine bekannt

gemacht, können aber auch vorher im Magiſtratsburegu (Rathaus

Merſeburg, den 8. Januar 1914.
Die Hekonomie Deputation.

n

unterzeichnete Kaſſe wegen der
ordentlichen monatlichen Kaſſen

a Golzauktion Loſen.
zum Amtsblatt Stück 50) hat der
Herr Miniſter für Handel und
Gewerbe allgemein auch die
Krankenkaſſen als Ausgabeſtellen u. ſ. w im Kalenderjahre 1914:

am 16., 17., 29. und 30. Jene r

8. n kaſſe der Firma
h. Groke,

4. Ser eette eder Firma
ebr. Dietrich (Königsmühle)

bei dieſen Kaſſen ſelbſt, alſo nicht
et durch die Polizetverwaltung

att.

Zum Schutz gegen

feld Und Deal
empfehlen wir die in unſerer

Stahlkammer
befindlichen Schrankfächer,
die unter eigenem Verſchluß
der Mieter ſtehen, zur Auf
bewabrung von Wert
pepieren Hypotheken, Gold
und Silber ſachen

friedmann 4 [0, Banbhan,

Halle a. S., Poſtſtr. 2.
e

Merſeburg, den 8. Jan. 1914,
Königliche Kreiskaſſe.

Gelbke.

Merſekurg, den 6. Januar 1914.
Das Verſicherungsamt der Stadt

Merſeburg.

Patentaninälte: Jng. O. Sack. Drng. F Spielmann.

Vorschuss- Verein
zu Herseburg

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
ladet hiermit zu der am

Sonntag den 18 Januar “914, nachmittags 3 Uhr,
im Saale der „Reſenskrones stattfindenden

ausser ordentlichen
(80braversaggnun,

eumtliche Mitglieder des Vereins ergebenst ein. Merſehurger
1. Wahl des e ar Muſikv erein.

iftii i Mittwoch den 14 gan. 19142. orveennen über den sgehbriftlchen Bericht des vünttlich abds Uhr im gonint

Mersoburg, den 9 Januar 1914, Soler artenſalonler Aufzichtrat e nen n er Dritte Konert.
Eingetragene Genosgensehaft mit beschränkter Haftpflieht,

G. Winkler Vorsitzender. Fräulein Eva Katharina
Lißmann (Geſang),

Tunhelcin Ruſſen (Klavier).
Zum Vortrag kommen:

Vorlünfige Anzeige
Sonntag den 22 Fehr.

Frauen Lieben und Leben von
ege Schumann, Kind rlieder von
9

im „Caſino“
großer

eder, Lieder ruſſiſcher Meiſter

aMoslenhall W

Carneval von Schumann und

Alles Nähere ſpäter Der Vorſtand.

fül Zupezlerer hiiger
Jeder Poſten wird abgegeben

Rerſeburger Correſpondent

W en

Klavierſtücke älterer und neuerer
Meiſter.

Eintritt nur gegen Vorzeigung
er Mitgliedskarte.

Sperrſitzmarken für Mitglieder
zu 75 Pf. in der Stollbergſchen
Buchhandlung von Dienstag den
S Jannar ab, ebendg nummerierte
Eintrittskarten f. Nichtmitglieder
zu 3 Mk

9 99 05 9
9

25 v kestgeteburger Flur belegenen Feld und Scheunengrundſtücke und zwar W 7 sIa. Rarigrne eg Waſſerſthek am Gott am erung Preſss.ar eich) Größe 35 a 30 qm z S Sp. Karte 6 Parzelle 79 Acker v. Plan 2673 e es eröße 81 a 70 qm Se Kartenblatt 10 Parzelle 85/14 Acker v. Plan 2673 ber

d. e aee 86/14 Acker v. Plan 2673 Weg)röße 51 a 10 qm

23, Karten blatt 5 Parzelle 999/62 Acker v. Plan 219g Acolt Schäters Hachtolgerv. Karte Pareelle toor/s62 Acker Plan 2190 m Mersebur EntenplanKartenbla arzelle er v. Plan o e e erohe 25 a 10 n Seminar r9 pe. e Male 1002/62 Acker v. Plan 219 d

röße 50 a 10 qm ez. Scheune 1010 Spezial Gesohaäfto. Scheune 1007 in den lan zen Scheunen kär
Herren Wäsche

Tricotagen, Shlipse
Wäasche- Anfertigung in
eigenen Arbeitsstuben.

Sekanntmachnng. ger Se Fervipr. 259.c e e e e S Wttungskarten Auss vo LeNgpennver o onderhellene lichen Regierung hier iſt die t z

mit Kart

Pukulutur

m n nene

Ausgekämmtes
Damen-Hagar

kauft Alfred Kluge, Friſeur,
Bahnhofſſtraße 10.

J 2 v
Dienstag den 13. Januar 1914

abends 9 ÜhrJahres Hauptverſammlung

im Vereinslokal Herzog Chriſtian
Zahlreſches Erſcheinen erwünſcht.

Ueku r gsſtunde von 8—9 Uhr.
Der Vorſtand

Preußiſcher Adler
Mittwoch abend

e Pökelrippchen e
geſagt

rn
Schlochtefes

Srine Ange
S SdWachtefent

Welſſleiſch und friſche Wurſt

Waterl and.
Mittwoch

Schlachteteſt.
Es ladet freundlichſt
ein A Vollrath.

Heute Dienstag
Schlachtefeſt-

J

S

S
Albert Schulz, Weiße Mauer 30.

Dienstag
Schlachtefeß

C. Gteger, Weißenf. Str. 40.

Heute, Dienstog,M öscqhlachteſeſt.
Ernſt Pogel, Halleſche Str. 71.

u



Feilage zum „Rerſeburger Coaxreſpondentfe.
Nr. 10.

Sweite Beilage.

Leutnant v. Forſtner
vor dem Oberkriegsgericht

Jn der Berufungsverhandlung vor dem Oberkriegs
gericht gegen Leutnant Freiherr v. Forſtner wurde, wie
wir vereits in der Sonntagnummer melden konnten,
der Angeklagte freigeſprochen.

Vor dem Kriegsgericht des Straßburger Armeekorps
begann Sonnabend morgen unter ſtarkem ndrang die Beuſugsederhenbeng in der Sache gegen den Leutnant
Freiherrn v. Forſtner vom 99. Jnſanterie Regiment wegen
des Säbelhiebes, den er am frühen Morgen des 2. Dezember
vorigen Jahres in Dettweiler bei Zabern gegen den
Fabrikſchuſter Blank, von dem er ſich beſchimpft glaubte
und der n gegen ſeine Feſtnahme durch die Soldaten
wehrte, verſetzt hat. Blank erhielt eine etwa 10 Zenti
meter kange Wunde, die ihn acht Tage lang arbeitsunfähig
machte. Vor und in dem Gerichtsgebäude ſind von der
Polizei ſtrenge Abſperrungen vorgenommen. Der Zu
n iſt bis auf den n Platz beſetzt. Den Vor

i t im Oberkriegsgericht führt Oberſt Mengeldier.
erhandlungsführer iſt Oberkriegsgerichtsrat Stud, die

Anklage verkritt Kriegsgerichtsrak Johns. v. Forſtner hat
ſich diesmal einen militäriſchen Verteidiger

e den Dragonerrittmeiſter Köhler aus Hagenau.
in Dezernent des Kriegsminiſteriums und zahlreiche Offi

ziere wohnen der Verhandlung bei.
Der er e keilt zunächſt für die mili

täriſchen Richter die Vor e des Prozeſſes mit, und
läßt dann das Urteil verleſen, wodurch das Kriegsgericht
der 30. Diviſion zu Straßburg am 19. Dezember vorigen

ahres den Angeklagten wegen gefährlicher Körperver
etzung und rechtswidrigen Waffengebrauchs zu der geſetz

lichen Mindeſtſtrafe von 43 Tagen Gefängnis verur-
teilt hat.

Der Angeklagte hat das Urteil des Kriegsgerichts ſeinemjanzen Ineſang nach angefochten, weil er ſich nicht ſchuldig

hlt. Bei der Feſtſtellung der Perſonglien des Ange
klägten werden diesmal ſeine beiden Diſziplinarſtrafen
bekannt gegeben eine geringfügige Strafe wegen einer
unerlaubten Reiſe von Zabern nach Straßburg und ſo
dann die wegen des Ausdrucks
S „Wackes“ verhängte Diſziplinarſtrafe,

die bisher auch dem Reichstag nicht mitgeteilt worden
war, es waren ſechs Tage Stubenarreſt, weil der
Angeklagte entgegen dem Regimentsbefehl, der den Ge
brauch des Wortes „Wackes“ elſäſſiſchen Soldaten gegen
über r eege dieſes Wort wiederholt zu ſeinen Anter
gebenen geſagt hat.

Es folgt die

Und ſich auf den Beſehl ſeines Vorg
Oberſten v. Reuter beruft, dafür zu ſorgen, daß Beleidiger
feſtgenommen werden können.

Zu der Verhandlung ſind dieſelben Zeugen geladen,
wie zu der kriegsgerichtlichen Verhandlung in der vorigen
n r Oberſt v. Reuter, der Fabrikſchuſter Blank,

Vernehmung des Angeklagten, der ebenſo
Kerhandlung, o eher geltend macht

ahnenjunker Wieß und eine Anzahl Musketiere und
ivilzeugen.
Verteidiger Dragonerrittmeiſter Köhler begründete

die Berufung: Der Angeklagte Leutnant v. Forſtner fühlte
a bedroht. Es war ihm gemeldet worden, daß Blank
v agt hatte Warte, du Junge, jetzt wirſt du gemetzt!“

er Schuſter Blank ſei ein kräſtiger Mann, und er ſchlug
kräftig um ſich. Er ſchlug dem Fahnenjunker Wieß ein
gar ins Genick. Merkwürdigerweiſe Blank durchnen Eid erhärtet, daß er nicht die Abſicht gehabt habe,

dem Leutnant etwas zu tun. Jch glaube das nicht. Jm
übrigen kommt es darauf nicht an, ſondern nur darauf,
was Leutnant v. Forſtner in dieſem Augenblick für einen
Eindruck hatte. Es war vollkommen dunkel, ſtock
es Nacht. Die Beleidigung hatte der Leutnant ge
ört, da fiel ihm ſeine Jnſtruktion ein, ſcharf vorzu

n und die e zu gebrauchen. Er nahm an, daß
lank geſagt hat „Warte, jetzt wirſt du gemetzt, er griff

inſtinktiv zum Degen und wollte den Mann unfähig machen
zu einem weiteren Angriff. Wenn auch

nicht von Notwehr
geren werden kann, ſo hat der Angeklagte doch in

eſt ür zung gehandelt, und zwar aus Furcht, daß der
Schuſter auf ihn losſtürzen könnte. Darüber ſind wir uns
doch alle klar, daß, wenn der Mann den Offizier angefaßt
oder gar geſchlagen hätte, der Leutnant v. Forſtner nie
mals wieder hätte vor die Front tretenkönnen. Dies genügt zu dem Tatbeſtand der Putativnot-
wehr. Der Angeklagte hat dies in der erſten Verhandlung
beſtritten, aber aus h begreiflichen Gründen, er
wollte nicht als feige erſcheinen. Der Angeklagte be
fand e 7 der Inſtruktionen ſeines Kommandeurs in
einem Gewiſſenskonſlikt. Ex war unbedingt verpflichtet,dem Befehl ſeines Vorgeſetzten zu folgen und auf e
ſeines Vorgeſetzten auch eine Uberkretung zu
gehen.r iſt dann ſtraflos. Strafbar iſt er nur, wenn er auf
Befehl ein Vergehen im Sinne des Strafgeſetzes begeht.
Die bedeutungsvollſte Pflicht hat er eben zuerſt erfüllt, und
wenn jemand ſtrafbar iſt, ſo nur der

Vorgeſetzte des Angeklagten
Oberſt v. Reuter, der ſoeben vom Kriegsgericht freige
ſprochen wurde. Selbſt Prof. van Calker, der im Reichs

tag das berühmte Wort „alles kaputt“ geſprochen a er
klärt in ſeinem Kommentar zum Militärſtrafgeſetzbuch,
daß auch in Friedenszeiten ein Soldat auf beee ſeines
Vorgeſetzten er. auch eine Rechtswidrigkeit begehen muß
und in den meiſten Fällen Beſtrafung nicht eintreten kann,
weil der Soldat ſeiner Jnſtruktion handelt. Sub
jektiv entfällt alſo der Tatbeſtand der vorſätzlichen Körper
verletzung. Putativnotwehr liegt vor, wenn jemand irrtümlich einen Angriff erwartet. Her Angrif
braucht t nicht auf die Perſon zu beziehen, er kann au

die Ehre bedrohen, denn auch die E ützt wer
hart nicht nur Leben und Geſundheit. ngeklagte

atte

e

re muß ge
Der

nur noch ein paar Männchen
bei t Es war dunkel, er hatte den Ruf St Jetztwirſt du gemetzt!“ Vor mir liegen 1500 mähbrieſe,

Maß n Verteidigung für erſorderlich ge
t

eſetzten, des

Dienstag den 13, Jannar

eine Auswahl davon haben wir dem Gericht übergeben.
Ich glaube, der Angeklagte hat ſich in dieſen Tagen in
einem ganz beſonderen Zuſtand der Erregung e W
So werden preußiſche Offiziere ſonſt nicht behandelt. Jch
bitte, dem Angeklagten das wieder zu geben, was er von
Jhnen erwartet: ſeine Ehre!

Angeklagter Leutnant Frhr. v. Forſtner: Jch habe
den Worten meines Verteidigers nichts hinzuzufügen.

Anklage vertreter KriegsgerichtsratJohns: An ſich bietet die zur e ſeine Tat e
den geringſten Anlaß zu irgend einer beſonderen Beach
tung durch die öffentliche Meinung. Die Feſtnahme des
Blank durch den Angeklagten iſt nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen in einwandfreier en Der Ange
klagte hat durch den beabſichtigten ſcharſen Säbelhieb den
Schuſter Blank am Kopf verletzt. Damit iſt an ſich der
Tatbeſtand der Körperverletzunig durch ein gefährliches
Werkzeug gegeben. Notwehr liegt zweifellos nicht vor,
denn ein gegenwärtiger Angriff war nicht vorhanden.
Wenn von Notwehr keine Rede ſein kann, dann aber auch
nicht von einem ſtrafloſen Exzeß in der Notwehr. Der
Angeklagte behauptet nun, geglaubt zu haben, ex würde
von dem Schuſter Blank r ehe und er atte

alten. Es
liegt ſomit Putativnotwehr vor. Was der Verteidiger
hierüber geſagt hat, kann ich nur unterſtreichen. Jch halte
den Begriff der e für durchaus gegebenund beantrage die Freiſpre r Jch weiß, daß ich
mich mit einem Teil der öffentlichen Meinung
wahrſcheinlich in Widerſpruch ſetzen und nicht
den Beifall dieſer Seite finden werde. Das kann mich
aber als Vertreter der Anklagebehörde nicht abhalten,
eine derartige in den zu beantragen, wie ſie nach
meiner Überzeugung dem Ergebnis der Beweisaufnahme
und dem Geſetz entſpricht. Jch glaube auch, daß wenigſtens
die Zuhörer hier im Saale von hier den Eindruck mit
fortnehmen werden, daß unter gleichen Umſtänden auch
jeder Musketier und jede Zivilperſon freiren ch en worden wäre. Es gilt eben gleiches Recht
für alle.Nach einer halbſtündigen Beratung verkündete der
Verhandlungsführer Oberkriegsgerichtsrat Studt das

Urteil.
Der Angeklagte Frhr. v. Forſtner wird freigeſprochen.Das en hat noch einmal den ganzen Vor

gang an ſeinem geiſtigen Auge vorüberziehen laſſen und
iſt der Anſicht, daß Vlank ein außerordentlich kräftiger
Menſch iſt. Er bekam den einen Arm frei, obwohl thun
mehrere Leute feſthtelten. Der Angeklagte hat geſagt, daß
Blank eine verdächtige Bewegung gemacht hat, und ere auch gehört, daß man die eſer gebrauchen wolle.

er Angeklagte war an ſich ſchon gereizt und in der
Verfaſſung, daß er überall Angriffe befürchten mußte. Er
Hat nun geglaubt, daß Blank eine Bewegung gegen ihn
mache und hat plötzlich herausgezogen und dem Blank
eins über den Kopf gegeben. All das war das Werk eines
Augenblicks, und es
ſtrafbar iſt, oder ob ihm der Schutz der Notwehr zuzu
billigen iſt. Das Oberkriegsgericht iſt der Anſicht, daß
Leutnant v. ſo annehmen konnte, es würde ein An
griff auf ihn erfolgen. Er konnte nicht warten, bis ihm
das Meſſer zwiſchen den Rippenſaß, ſondern er
mußte ſofort zuſchlagen. Nun hat das Oberkriegsgericht
auch angenommen, daß nicht nur

Putativnotwehr
in Frage kommt, ſondern daß bei dieſer Notwehr der An
geklagte auch nicht etwa duruch die Art ſeiner Verteidigung
die Grenzen der Notwehr überſchritten hat. Er hat dem
Blank mit dem Säbel eins über den Kopf gegeben, er
hatte aber keinen W Säbel bei ſich, ſondern ſeine
üngeſchliffene Dienſtwaffe. Allerdings hat der Hieb
die Kopfhaut des Blank durchtrennt, aber die Wunde
brauchte nicht genäht zu werden und iſt jetzt wieder völlig
verheilt. Dieſe Art der Verteidigung war nach der An
ſicht des Oberkriegsgerichts durchaus an bracht,
um den Mann von ſeinem Angriff gegen den Angeklagtengbzuhalten, der auch den Erfolg für ſich gehabt hat. Blank

iſt nicht nennenswert krank geweſen, er hat nach 8 Tagen
wieder ſeine Arbeit verrichten können. Das Oberkriegs
gericht billigt dem Angeklagten den Schutz des S 53 Straf
geſetzbuchs zu und er wird re on den a
Leutnant v. Forſtner wurde von den anweſenden Offi

zieren lebhaft beglückwünſcht. Das Arteil wurde von dem
überfüllten Auditorium lautlos aufgenommen

Vermischtes.

eorge
geben.

Schulkinder als Taſchendiebe. Jn Hobhenſalza
(Poſen wurden drei Schüler verhaftet, die eingeſtanden
haben, in der dortigen katholiſchen Kirche ſchon ſeit dem
Sommer den Andächtigen fortgeſetzt Portemonnaies
aus Taſchen und Pompadours geſtohlen zu haben. Die
ren Beträge wurden vernaſcht oder anderweit
vergeudet.

Vernichtete Apfelſinenernte. Aus allen ſpaniſchen
Provinzen, beſonders aus Valencia, Cerberes uſw.
liegen telegraphiſche Nachrichten vor, nach denen die
diesjäbrige Orangeernte durch die Fröſte in der letzten
Woche zerſtört wurde. Der Schaden iſt ungeheuer und
läßt ſich noch nicht voll überſeben.

Eine Lokomotive den Vahndamm hinabgeſtürzt.
Aus Loslau O. Schl.) wird gemeldet: Bei dem Babhn
übergang hinter der ſtädtiſchen Ziegelei entgleiſten am

ragt ſich, ob Leutnant v. Forſtner

Freitag vormittags 10 Uhr von einem Perſonenzuge
drei Wagen nebſt Lokomotive. Letztere ſprang aus dem
Gleis und Fiel die Böſchung berab, wo ſie ſich zur Seite
neigte und ſtecken blieb. Als Zuſchauer herbeieiltenkam aus der entgegengeſetzten Richtung von Jaſtrzemb
ein Perſonenzug, der einen jungen Streckenarbeiter er
faßte und tötete.

Ein drittes Opfer der Brandkataſtrophe in Wien
Wie die Wiener Blätter melden, iſt die bei dem Brand
in der Filmſabrik Gaumont verunglückte Kontoriſtin
Adele Burger Donnerstag abend ihren Verletzungen
erlegen, ſo daß bei dem Brande drei Perſonen tödlich
verunglückten. Als viertes Opfer der Exploſion iſt der
Beamte Nemetz geſtorben. Der Direktor der Film
fabrik, der entgegen der Vorſchrift, Benzin und Zelluloid
in dem gleichen Raum verwenden ließ, wurde verhaftet.

Die Rettungsſtation Stolsmünde der Deutſchen
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchtger meldet Jn der
Nacht auf den 9. Januar von dem hwe Dampfer
„Stolp“, Kapitän Schelz, geſtrandet öſtlich der Molen,
mit Gütern von Stettin nach Stolpmünde beſtimmt
zebn Perſonen gerettet durch Rettungsboo
„General Poſtmeiſter“ der Station Stolpmünde Oft.

104 gahre alt wird am 11. Januar eine Münchenerin
Frau Cordulg Burger. Vor einigen Jahren war ſie
noch recht friſch und geſund; jetzt kränkelt fie und kann
nicht mebr recht gehen und ſehen.

Gelbſtſtellung des Verſicherungsdirektors Seeger.
Der im Dezember vergangenen Jahres flüchtig ge
wordene Direktor der Berliniſchen Lebensverſicherungs
geſellſchaft Dr. Alfred Seeger, über deſſen Verun
rreuungen in Höhe von 40000 M. wir ſeinerzeit be
richteten, hat ſich Donnerstag der Berliner lizei
behörde ſelbſt geſtellt. Er wurde in das Unterſuchungs
gefängnis in Moabit eingeliefert.

x

Der Menſch mit den dreizehn Bruſtwirbeln.
Lebhaſtes Aufſehen erregt in Londoner wiſſenſchaft

lichen Kreiſen die Endeckung Charles Dawſons, der bei
einem beſtimmten Eskimoſtamme die überraſchende Ent
deckung gemacht hat, daß al le Angehörigen des Stammes
einen dreigehnten Bruſtwirbel und zwei beſondere kleine
Rippen aufweiſen. Dawſon, der erſt kürzlich durch die
Auffindung des prähiſtoriſchen Menſchenſchädels von
Piltdown Aufſehen machte, ſucht das merkwürdige hä
nomen, das der Wiſſenſchaft bisher nur als ſeltener Aus
nahmefall bekannt geworden iſt, in Zuſammenhang mit
der Anpaſſungstheorie zu bringen. Der menſchliche
Körper weiſt bekanntlich normal, nur I2 Bruſtwirbel
auf, die die Bruſtrippen tragen ſchon oft hat die Wiſſen
ſchaft ſich mit dem Problem beſchäſtigt, weshalb die Zahl
der Wirbel beim Menſchen nicht ebenſo variabel iſt, wie
das nicht ſelten bei Affen und anderen Tieren zu be
obachten iſt. Daß gerade bei den Eskimos die Exſchei-
nung eines dreigehnten Bruſtwirbels und dazu gehöriger
kleiner Rippen ſo allgemein auftaucht und in der
Tatſache, daß nicht nur etwa einzelne Jndividuen, ſondern
der ganze Stamm dieſe Erſcheinung zeigt, liegt das
Uberraſchende der Dawſonſchen Entdeckung ſucht der
Gelehrte durch die Eigentümlichkeit des Eskimolebens zu
deuten. Sie leben im Kajak, die Führung dieſes ſchmalen
Eskimobvotes erfordert beſondere Beweglichkeit der
Wirbelſaule, und ſo kann die Natur bei dieſem Volke
unter dem Drucke der Zweckmäßigkeit die Entwicklung
eines weiteren Wirbels gefördert haben.

r

Humoriſtiſches.
Mißverſtändnis. Auguſt Piefke ſollte mit der Ferien

kolonie aufs Land, aber er weigerte ſich ſtandhaft. „Aufs
Land bringen mich keene zehn Ferde“ erklärte er beſtimmt,
Vater hat mer, erzählt, det ſe dort zum Dreſchen
Maſchinen haben!“

Reklameteil.

PreſsMe 2456 8102
5 5 6 8 10 d Stck.



S Zu melden

Freundliche Wohnung iſt fort
zugshalber zum 1. Aprik oder
noch früher zu vermieten. Näh.

Schmale Str. 7.
H. Eine Wohnung mit oder ohne

Laden ſofort oder 1. April zu
beziehen Hälterſtr. 11.
Schöne Wohnung, Ftage,

3 ar. u. 2 kl. Zimmer mit Bad,
Küche und Zubehör, zu verm. u.
1.4. 1914 zu bez. Obere Burgſtr. 18.

Gotthardtſtraße 29
iſt eine Wohnung

mit Gas für 400 Mk. zu ver
mieten und ſofort oder ſpäter zu
beziehen.

Harkt 33
ift zum 1. 4. 14 eine Wohnung

im Preiſe von 500 Mk. (2. Etage)
zu vermieten.

Paul Ehlert, Entenplan 11.Fl. Kunſuder Sehrun
mmer, Kammer, Küche c.

mit Gas, Jnnenkloſett, verſchließ
barem Korridor, für Mk. 275 per
1. April 1914 zu beziehen. Zu
erfragen Nordſtr. 1. Et.

Herrſchaftliche Wohnung
(9 3.) zu vermieten, auch geteilt,
und 1. April zu beziehen

Clobigkaner Str. 9.

iſt die 2. Etage,
beſtehend aus 5 Räumen nebſt
reichlichem Zubehör, elektr. Licht

wegzugshalber ſofort zu ver
mieten und 1. April 1914 zu be

ziehen. Preis Mk 360

„Fine 9 gwohnung
obnung, beſteh. aus 5 Zimm.

und reichl. Zubebör, zu vermieten
Weißenfelſer Straße 11.

Herrſchaftliwe Wohnung,

is 6 Zimmer e und viel
S rrebar- Gas, Elektr., Bad,

arten Balkon (neurenoviert)
S 1914 zu vermifeten
Meuſchauer Str. 13, pt.

Per 1. Januar iſt
ſchöne Wohnung

mit Valkon, 1. Etage, 5 Zimmer,Kammer, Küche, ädchenſt. und
reichl. Zubeh., im. Gas, für Mk. 600
zu vermieten und zu r r

Lindenſtraße 19, part.
Kl. Wohnung zu vermieten

Neumarkt 52.
Zwei einzelne Damen ſuchen

um 1. Jult im Zentrum der
tadt Wohnung im Preiſe von

450-300 Mk. Offerten u. C 300
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Möbliertes dimmer
iſt zu vermieten Burgſtr. 13, 1 Tr.
chön möbl. Vohn- n Schafzimnne

ſofort zu mieten geſucht. Offerten
unter Möbliert an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Hlus Vertmf.
Das Haus

Clobigluner ötruße 30

3 z. Verkauf. Preis 47000 Mk.
etsertrag 3300 Mk. Brand

kaſſe 52820 Mk. Das Haus iſt
etwa 6 Jahr alt und gut gebaut,
8 Wohnungen neu hergeſtellt, Gas,
Elektriſch. Zur Uebernahme ſind
8000 Mk. erforderlich. Auskunft
Poſtſtraße 14 im Bureau.

Rechtsanwalt RNademacher.

Wohnhaus
unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen. Offert. unter
an die Exped. d. Bl. erbeten.

C
in Halle a. G. N. gegen Ueber
nahme des Warenlagers und
Jnventars 1. Juli zu verpachten.

e hierzu nicht unterMk. 5000, Ladenmiete pro
Anno Mk. 1000, Arbeitsfr
Kaufmann bietet ſich auskömm-
licher Verdienſt. Offerten unter

Dekanntmachung
betreffend Ausperkäufe.

Auf Grund des S 7 Abſ. 2 des Geſetzes gegen den unlautern
Wettbewerb vom Juni 1909 (R.- G. Bl. S. 199) und der Aus
führungsbeſtimmung vom 27. Auguſt 1909 (Min. Bl. der Handels
und Gewerbeverwaltung S 389) beſtimme ich hiermit für den Umfano
des Regierungsbezirks Merſeburg nach Anhörung der zuſtändigen
geſetzlichen Gewerbe und Handelsvertretungen ſolgendes
1. Ausverkäufe und n gleichzugchtende Warenverkäufe wegen
a, Aufgabe des Geſchäftes, einer Geſchäftsabteilung oder einer

einzelnen Warengattung oder wegen Räumung eines beſtimmten
Warenvorrats aus dem vorhandenen Beſtande;

b. Neubau oder Umbau oder Verlegung der Geſchäftsräume;
o. Wechſel in der Perſon des Geſchäftsinhabers;
d. Liquidation, Vergleichs, Todesfalls;s Seſhadigung oder Wertverminderung von Waren; ferner ſolche

Ausverkäufe und Warenverkäufe,
k. die außerhalb feſter Betriebsräume veranſtaltet
s die von Konkursverwaltern, Auktionaren, Taxatoren oder Auf

käufern vorgenommen werden;
h. bet denen Waren im Wege der Verſteigerung veräußert werden,

müſſen ſofern ſie in äffentlichen Bekanntmachungen oder in
Mitkteilungen, die für einen größeren Kreis von Perſonen be
ſtimmt ſind, angekündigt werden ſollen, der Ortspolizei
behörde des Ortes, an welchem der Ausverkauf ſtattfinden ſoll,
ſchriftlich angezeigt werden.
2. Die Anzeige iſt von dem Veranſtalter des Ausverkaufs oder von

demjenigen, in deſſen Jntereſſe der Ausverkauf ſtattfindet, oder
von deſſen Stellvertreter 45 R. G. O) zu bewirken. Sie muß
enthalten Vor und Zungme, ſowie Wohnort des Anmelde-
pflichtigen, den Ort des Ausverkaufs (nach Straße und Haus
nummer genau bezeichnet), den Zeitpunkt (Tag und Stunde desBeginns und den Grund des Ausverkaufs.)
Der Anzeige muß ein von den Anmeldenden unterſchriebenes
Verzelchnis der auszuverkaufenden Waren nach Stückzahl, Menge
(Maß, Gewicht) und Stoffart beigefügt ſein. Sind noch Waren
abzunehmen, ſo ſind für dieſe außerdem Name und Wobnort des
R r der Tag der Beſtellung, die Lieferfrift und der Ort,
an dem die Waren ſich auf Lager beſfinden, anzugeben.

Die Anzeige (Ziffer 2) muß vor der erſten An ündigung des Aus
verkaufs und mindeſtens 2 Wochen vor ſeinem Beginn erfolgen;
das Warenverzeichnis muß mindeſtens eine Woche vor Beginn des
Ausverkaufs eingereicht werden. Bei Ausverkäufen wegen Ele
mentarſchäden müſſen Anzeige und Warenverzeichnis mindeſtens
fünf Tage vor Beginn des Ausverkaufs eingereicht werden.

Eine Verkürzung dieſer d ten kann durch die Ortspolizei
behörde nöttgenfalls nach Anbhörung eines Sachverſtändigen
erfolgen, wenn eine Ware dem Verderben aus eſett iſt, oder einAusverkauf aus beſonderen Gründen keinen Auſſchub leidet.

Die Ortspolizeibehörde hat je eine Abſchrift der Anzeige und des
Warenverzeichniſſes der zuſtändigen Handelskammer und Hand
werkskammer binnen drei Tagen nach Eingang zu überſenden.
Ortspolizeibehörde, Handelskammer und Han werkskammer
haben das e e ine auszulegen und die Einſicht, ſowie
die Entnahme von Abſchriften jedem zu geſtatten.

Die Anzeigen und Warenverzeichniſſe ſind drei Jahre lang
aufzubewahren,

6. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung, ſowie unrichtige
ngaben bei Befolgung e Anordnung werden mit Geldſtrafe

bis zu 150 Mk. oder mit Haſt beſtraft.7. Die Anordnung tritt mit dem 1. Januar 1914 in Kraft. Sie
findet keine Anwendung auf Salfon- und Jnventur
gusverkäufe, welche unter meine Anordnung vom 5. Okt. 1910
(Amtsbl. S 334) fallen.

Merſeburg, den 21. November 1913.
Der Könige RegierungsPräſident.

V. gez. Boltze.

J ndgrtebende Bekanntmachung bringen wir zur öffentlichen
enntnis.

Merſeburg, den 8. Januar 1914.
Die Polizeiverwaltung.

De Thomnson

a

S

Seifenpulver
(Marke Schwan)

tat e mit clem modernen, garantiert
dlichen Bleichmittel

Seifix
das beste selbsttätige Waschmittel.

e ifix t Faket (s Pfen ig

Wohnhaus-Geſuch. Stuhlſchlitten (gehr.)
Ein kleines Wohnhaus wird von verkauft billig Unter Altenburg 4

l sfähigem Käufer geſucht.n W Ein Taſelwagenzu
u H. A an die Exped.

68 Zentner Tragkraft, paſſendHausplan ſur aler und Tiſchler, noch gut
ſofort zu kaufen geſucht. Ange ſim Stande, ſofort zu verkaufen
bote unter G S an die Grped. r Altenburg 15.

d. Bl. erbeten. e Sgebr. Aumpfwaſchmaſchine
Gparluſſe Rahnuſchne

St den cerhu eher 2 Fahrräder

unsech

Exped. d. Bl. erbeten.

vonbünktlichem Zinszahler auf Haus tverleihen. Wo ſagt d. Exp. d. Bl

r ln mit ält. Fräulein

Vertreter.

i Il sofort bar an ſedermann bei kl.I Ratenrückrablung die 6 Jahre
Beell, diskret u. zchnell. V. Lützow,
ßerlin 99, Dennewitzstr. 32. Kosten
ose AusK. Viele Danksehr.

S Salztuochen e
friſche Rinds-Kaldaunnen
W friſche Wurſt
Schmeer u. fettes Fleiſch.
Kruſt Banmann, Gotthardtſtr. 30

Empfehle
Trüſſel Hnueeberwurft
gepöckelte Rinderbruſt

K. Kellermann, Fleiſchermeiſter

Pl. 6Gpeiſelattffeln
(Induſtrie) verkauft billig

Schumann, Sand 1 und
Laus ſtedter Str. 21.

Wintereier
erzielt man in großer Menge
durch die tägliche Beifütterung
pro Huhn von 15 20 Gramm des
ſehr berühmten Geflügelfutters
„Nagut“. Zu haben bei:
Walther Bergzmann, Merſeburg

Gottbardtſtr. 19.

ikter
55 m.
haby

e pung

Flügel
sind das Entzücken

jedes Künstlers
Unübertroffen in Ton

uncdk Preiswürcligkeit

Anzüge nach Raß
ſowie Reparaturen

und Aufbügeln
werden ver ſauber und billig
ausgeführt von
Anton Crüner, Schneider, Celgrube

Steuer Grllürungen
Bücherreviſor Behyer, Halle a. S.,

Steinweg 12, U Tol 3341.
Camd. phil., unterrichtserf., 2

jährige h erteiltCCCGMuu ca
Privatmann,
Landgrundſtück,

ſchönes

oder Witwe mit etwas Ver
mögen wieder zu verheiraten.
Ernſt Meinende wollen vitte ihre
Adreſſe unter G
d. Bl. niederklegen.

eingeführte. Kornbranntwein

und Umeegend einen tüchtigen,
zuverläſſigen

Nur ſolche Herren wollen ſich
melden die beſtens eingeführt

burg oder Ackerhypothek kanſtcbiligr
verkau g

5800 Mark

e e e e u 20 Ztr. Langstron
U 2592 an Rudolf Moſſe, Halle a. 6.

M. 30 36000 auszuleihen.

Guſt. Schwendler, Karlſtr.

werden bald möglichſt wegen Erb

fferten unter n der zu verkaufen Bauer, Bedra

Hfferten unter 0 P an die

Amen Magzlke
ſchafts Auseinanderſetzung

Exped. d. Bl. niederzulegen.

ſind und werden Offerten unter

Anfg, 50er,

W in der Exp.

Alte, bedeutende und gut

Brennerei in Nordhauſen am
Harz ſucht für Merſeburg

Nordhauſen mit Angabe von

um Beſuch größerer Fabrikenehne a r tüchtiger,
gut eingeführter

S Vertreter W
geſucht. Off s b M 10069 an
Saaſenſtein Vogler A G. Leipzig.

Seſchäſtsmann ſucht für ſeine
Buchführung

einen erfahrenen
Herren

für einige Stunden wöchentlich.
Offerten unter „Buchführung“ an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Btörgut Iriegsr

m hel Nergehurg
ſucht zum 1. April 1914

Zwel Pferdeknecht

Fanllen.
Tapeziererlehrling

ſtellt zu Oftern ein
Herm. Bencke, Burgſtr. 15,

gepr. Tapeztierermeiſter, Polſterer
und Dekoratenr.

a chtEinen Lehrling e
Wilh. Große, Schuhmachermeiſter,

Merſeburg, Breite Str. 9.

Kinen Lehrling
ſucht zu Oſtern
F. Pfeiſſer, Schloſſermſtr., Saalſtr.

1 Schmiede Lehrling
ſucht unter günſtigen Bedingungen

ſ. Schulze, Schmiedemeiſter,
Keuſchberg- Dürrenberg
Einen Lehrling

an Uhlte Sattler und Wagen
a erer Merſeburg Ken be
Einen Häckerlehrling

ſucht u uKurkhaus Friedrichſtr.

den hochverehrtenEmpfehle Herrſchaften ſofort

Der ſpäter erfabrene Stützen,
Köchin, Haus u. Kindermädchen
Landwirtſchaftliches Perſonga!
findet ſofort koſtenlos paſſende
Stellung durch
Frau Verta Kaſſel, gewerbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Oelgrube 1, dicht am Marktplatz

Zu ſoſortigem Antritt wird ein

Fräulein
bewandert in Stenographie und
Maſchinenſchreiben, von hieſigem
Fabrik Kontor geſucht. Angebote
mit Zeugnisabſchriften unter
L B an die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein beſſeres, älteres

für Küche und Haus nach Halle
zeſucht. Zu erfr. Karlſtr. 20.

Ein ſauberes kräftiges

Mädchen Wwird 1. Februar geſuchtJ Haueſche Straße 66.

Junges kräftiges Mädchen oder
unabhängige Fran als

Aufwartung
für vormittags ſofort geſucht

Halleſche Str. 39, part.

4 e

e

Schluß ver
Anzeigen Annahme
für den „Correſpondent“

9 Uhr vormittags
Jin Jntereſſe der Auf

J traggeber bitten wir um
efl. Beachtung dieſer

lußzeit.
Gröſßzere Anzeigen
wolle man am Lage vorher
aunſ geben.

Gleichzeitig teilen wir
it, daßdie Expedition von abde

Uhr ab geſchloſſen i
Expevition

Referenten durch die Expedition g
dieſes Blattes erbeten.

es Atrrſen, Karreſvondent.

r

e
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